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Ueber die Verwüstung von jungen Rapssaaten
durch Erdraupen.

Von Dr. Gustav Joseph, prakt. Arzte und Docenten
an der Universität in Breslau.

(Orig. kMitth

Am 4. September wurden mir von der Redaetion des »Landwirth«
eine kleine Anzahl Raupen von verschiedener Größe zugesandt, welche in
der Erde lebend sich von den Wurzeln von Rapspflanzen nähren und
dadurch ansehnlichen Schaden anrichten. Nach Angabe des Einsenders hat

· ein Platzregen die schlimmen Gäste an der Fortsetzung ihres Zerstörungs-
werkes nicht gehindert.

Diese Raupen, sogenannte Erdraupen, gehören einem, 5u den Noc-
tuinen (Pinien) ge5äblten, Nachtschmetterling, der Agrotis Segetum
Schifi‘ermüll. (Wien. Verzeichn.) an. Der Schmetterling mißt am Rumpfe
2,5 Centimeter an Länge und ist bei ausgespannten Flügeln reichlich 4
Eintimeter breit. Jm Zustande der Ruhe, in welchem nur die Oberflügel
und der Brusirücken sichtbar sind, ist das Thier für ein ungeübtes Auge
von Fern von einer dunkelgraubraunen Banmrinde kaum zu unterscheiden.
Auf der dunkelgraubraunen Grundfarbe erscheinen dunklere unregelmäßige
Zeichnungen, aus welchen der schwärzliche Rand, 2 dunkle gezähnte Quer-
linien und schwarz umzogene Matten hervortreten. Kopf und Rücken sind
von der Farbe der Vorderstügel Hinterflügel und Hinterleib sind weiß,
erstere zuweilen mit dunklerem Rande und dunkleren Flügeladern. Der
Schmetterling erscheint im Juli, bei heißem Frühsommer auch schon im
Juni und legt seine Eier an den unteren Theil der Saatpflanze dicht an
dem Erdboden. Aus den Eiern kriechen je nach Gunst oder Ungunst der
Witterung in 10 bis 20 Tagen die nackten Räupchen ans," welche sich
alsbald häuten, in die Erde kriechen, woselbst sie sich am Tage verborgen

-,halten ohne Nahrung zu sich zu nehmen. Des Nachts fressen sie begierig
die zarten Wurzeln der Saatpflanzen. Nach der 2. oder 3. Häutung,
nachdem sie eine Länge von 3———4 Eentimeter erreicht, kommen sie in der
Dunkelheit aus der Erde hervor und greifen dann auch das Kraut der
Rapspflanzen und anderer Saaten an. Von düsterer grauer Färbung
mit mehreren schwarzen Punktwärzchen auf jedem Ring werden sie von
ungeübten Augen nicht leicht bemerkt. Sie häuten sichchzum letzten Male
Ende September oder im Dctober. Obgleich erwachsen, verpuppen sie sich

Zieuilketom

Zur Geschichte Der Landwirt·hschaft.

I.

Zu den interessantesten, aber am wenigsten bekannten Seiten der
Cultnrgeschichte der Menschheit gehört Die Der Landwirthschaft. Seit Wil-
helm Roschers klassischer Schrift ,,Ansichten der Volkswirthschaft aus dem
geschichtlichen Standpunkt-C Leipzig 1861, seitDumesnil·sMarignhs neuerem
Werke über Die Oekonomie der Inder, Egdptek- Hebräer Und Griechen
ist der Gegenstand nur durch Paul Oemler »Antike Landwirthschaft«,
Berlin, Wiegandt & Hempel 1872, zwar trefflich- aber doch- Da det Ver-
fasser nur von den Egdptern und Griechen spricht, unvollständig behandelt
worden. Gleichwohl lohnt es reichlich, einen Blick in Oemlers Schrift
ztt werfen; sinden wir darin auch kein vollkommen ausgeführtes Bild, so
ist doch, was er uns über diese zwei Eulturvölker sagt, in sp klat. scharf
und treu ausgeprägten Zügen dargestellt, daß wir nur um so lebhafter
wünschen möchten, auch die anderen alten Völker in gleicher Art von ihm
dargestellt zu sehen.

Der Ackerbau ist zu allen Zeiten die vorzüglichste Grundlage des
gesellschaftlichen und von dort aus des staatlichen Lebens gewesen. Wie
sehr dies sowohl von den Priestern, als auch von den Herrschern erkannt
1111D gewürdigt wurde, das sehen wir einerseits daran, daß jene mit klugemi
Sinne unter ihren religiösen Symbolen den landwirthschaftlichen Ve-
ziehungen einen ausgezeichneten Plaß einräumten. Sie verknüpften aus
diese Art ihr Interesse mit dein des Landmannss und das geschah nament-
111b bei Den Eghptern und Griichen in so hervorragender Weise, daß der
religiöse Eultus in der Verehrung der getreidespendenden Göttin, dort der
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dennoch nicht, sondern fallen als Raupen im November in den Winter-
schlaf. Sie überwintern in Erdhöhlen, unter abgestorbenen Pflanzenhaufen,
unter Moos am Fuße der an den Rändern der Saatfelder befindlichen
Weidenbäume. Durch die warmen Sonnenstrahlen des Frühlings aus Dem
Winterschlafe erweckt, nehmen sie gleichfalls keine Nahrung zu sich, sondern
verpuppen sich nach einigen Tagen in Erdhöhlen. Aus der Puppe ent-

wickelt sich Ende Juni oder im Juli der Schmetterling, dessen Erscheinen

durch kalte regnerische Witterung etwas verzögert werden kann. Die
Raupen erscheinen besonders im östlichen Deutschland zuweilen in so unge-
heuren Mengen, daß sie ausgedehnte Saatfelder verwüsten und erheblichen
Schaden anrichten können. Ein milder Winter, wie der von 1872/73,
ist der Erhaltung der überwinternden Raupen, ein heißer Sommer dem
Ausschlüpfen aus den Eiern äußerst günstig. Dies trifft in diesem Jahre
zu und ist deshalb erklärlich. daß der Schmetterling äußerst häufig war
und daß gegenwärtig die Raupen in großer Zahl sich zeigen und zur
Landplage werben. Außer dem Raps greift die Raupe Rüben, Radieschen
und Roggen an und scheint nicht sehr wählerifch in der Kost zu fein.

Die Eigenschaft, sich am Tage in der Erde, oder an Pflanzenstengeln-
oder unter Blättern an Der Erde verborgen zu halten, ohne Nahrung zu
sich zu nehmen, dagegen mit Eintritt der Dunkelheit hervorzukommen und
begierig zu fressen, theilt das inRede stehende Thier mit den Raupen
der übrigen äußerst zahlreichen Arten der Gattung Agrotis, von denen
aber zum Glück für unsere Saaten nur wenige, wie eben Agrotis se-
getum unD A. exclamationis, so häusig sind, daß sie Dem Landwitth
durch ihren Fraß lästig werden. Außerdem erscheinen nicht Die Raupen
aller Arten im Spätsommer oder Herbst. sondern wie die von Agrptis
Tritici im Frühlinge. Die Schmetterlinge kommen dann im Spätsommer
oder Herbst zum Vorschein. Bei frühem Eintritt der Kälte überwintern
die Eier, bei verzögertem dagegen die jungen Räupchen und zwar in Ge-
sellschaften beisammen. Sie sind zu der Zeit erwachsen und zur Ver-
puppttng reif, wenn Agtsotis segetum als Schmetterling erscheint.

Von den übrigen Noctuinen stellt noch besonders die Gruppe der
Hodeniden ein erhebliches Eontingentan Erdraupen, welche aber bis auf
Hodena graminis nie so häufig sind, um Schaden anzurichten. Ueber-
dies greift die zuweilen sehr häusige Raupe von Hodena graminis nie
6aaien, sondern nur Wiesengräser an (Poa, Lolium Authoxautum,
Milium, Phaloris, Alopecorus, Phleum, Agrostis, H0ecus, Melica,
Aira, Dactylis, Bromus, Festuca,Br1za und Cynosorus), und ist Von zu-
verläßigen Beobachtern eonstatirt, daß Die Raupenschaaren nach Verwüstung
einer Wiese über Saatfelder, ohne diese anzugreifen, uächtlich hinwegziehen,
um erst an den Gräsern der nächsten Wiese ihren Fraß fortzusetzen

Wir haben oben gesagt, welche atmosphärischen Einflüsse das Ge-
deihen der Raupen von Agrotis segetum begünftigeu, fagen wir, welche
Momente ihrer Vermehrung ungünstig sind.

1. Vor Allem ist es ein sehr kalter oder naßkalter Winter. Ju
demselben werden alle in Erdhöhlen, dicht an der Erdoberfläche überwin-
ternden Raupen erfrieren und nur die in tiefern Erdschichten oder an be-
sonders geschützten Stellen befindlichen überleben.

2. Jn regnerischen, kalten Spätsommern gehen sehr viele Raupen
an einer, durch einen mikroskopischen Pilz, Tarichium megaspermum, be-
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scheinlich durch Die Oeffnungett (Stigmen) der Athinungsorgane in den
Körper der Erdraupe und verwandeln denselben in eine schwarze, trockene
und zerbrechliche Masse. Das Blut der afsicirten Raupen erscheint schwärz-
lich durch eine zahllose Menge darin schwimmender schwarzer Pünktchen,
welche Moleenlarbewegung wahrnehmen lassen. Der Pilz tritt dann in
Form von schlauchförmigen mit kolbigen, freien Enden versehenen, sichel-
förmigen oder S:ssörntigen Zellen auf, welche sich in einzelne Glieder ab-
schnüren, Die alsbald tonnenförinig anschwellen und zerfallen. Die neuen
Zellen erscheinen kuaelförmig Zum Theil verästeln sie sich und bilden
Ausläuser von drei- oder mehrstrahliger Form (Gonidien), aus denen
wieder neue Zellen entstehen, welche sich zu langen verästelten Schläuchen
ausziehen, zu einem dicken Gewebe (Mycelium) versitzen und das ganze
Innere der Raupen ausfüllen. Die Spitzen dieser Schläuche werden kolbig
und entwickeln in sich braune Dauersporen mit dickem Ueberzuge (Epi-
sporium). Die Sporen werden allmählich dunkler, indem ihr Gehalt dichter
und ölreicher wird. Nach einer bestimmten Ruheperiode zerreißt der Ueber-
zug und erscheint ein cylindrischer oder sanduhrförmiger Schlauch, der im
Körper einer neu insieirten Raupe den geschilderten Proeeß mieDerboit,
wodurch das Thier einem sicheren Untergange verfallen ist.

3. Ein den Erdraupen äußerst gefährlicher Feind ist der bekannte,
bei uns an manchen Orten sehr bäusige, auf der Oberseite kupserglänzende
Lanfkäfek, Carabus cancellatus Fabr. Während Deffeu Larve in Der

 

ivErde den Erdraupen nachstellt, übt der Käfer das Verlilgungshandwerk
«hauptsächlich an Den mehr erwachsenen und das Erdreich nächtlich ver-
lassenden Ra.uven Wie diese hält er sich am Tage unter Blättern oder
Erdschollen in den Ackerfurchen verborgen, um mit Einbruch Dee Dunkel-
heil auf Raub auszugehen. Seine Beute sind hauptsächlich Erdraupen,
wie Die in Rede stehende Art, denen er beständig auflauert, die er von
seinem Hinterhalt aus überfällt, bis ins Erdreich, falls sie entschlüpfen,

verfolgt und fast stets erreicht. Von unersättlicher Mordlust erfüllt, ver-
läßt er eine kaum zur Hälfte ausgesaugte Raupe, um eine andere in
Sicht gekommene wie ein Tiger mit einem Sprunge zu überfallen. Un-
ermüdlich mordet er die ganze Nacht hindurch. Was ein einzelner Käfer
zu leisten vermag, mag daraus erkannt werden, daß ein einziges Pärchen,
welches ich in einem Glaskasten gefangen hielt, in einer Nacht über hundert
Raupen von Agrotis 'segetum getöDtet, aber nur wenige vollständig aus-
gesaugt hatte. Mit eben solcher Ausdauer unterziehen sich der Vertilgung
der Erdraupen auf Aeckern zwei bei uns ebenfalls einheimische, aber weniger
häusige, dem genannten nahe verwandte Laufkäfer, Carabus Ulrichii
germ. (= morbillosus Panzer) Uttd C. granulatus Linn. Im Vet-
gleiche zu den Leistungen des vorher genannten Carabus cancellatus Fabr.
ist der Nutzen, welchen Die häufigen kleineren Laufkäfer, wie» Broscus
cephalotes Linn., Omaseus vulgaris Linn., Horpalus ruficornis Fabr.‚
ferner Die auf Aeckern vorkommenden Spinnen (Lycosinen) durch Ver-
tilgung von Erdraupen stiften, unerheblich. Von Schlupfwespen, Jchneus «
moniden, welche so viele andere Raupen vertilgen, werden die nächtlichen
Erdraupen nur selten heimgesucht. Schweine und Krähen vermögen ihnen
kaum nachzuspüren. Wir müssen somit dem genannten Carabus cancel-
latus Fabr. Den Preis zuerkennen. Das Thier war früher über den
größten Theil der ebenen schlesifchen Gegenden verbreitet und überall sehr wirkten Krankheit zu Grunde. Die Sporen dieses Pilzes dringen wahr-
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Auf diesem Wege ge-
staltete sich die ursprünglich rohe Benutzung des Bodens zu einer auf
Beobachtungen und Erfahrungen gegründeten Thätigkeit, zu einem von
gewissen Klassen der Bevölkerung betriebenen Gewerbe. Die Herrscher und
Machthaber hingegen haben von jeher eingesehen, daß die Stabilität der
Staatseinrichtungen schon darum in einer ackerbauenden Bevölkerung mehr
gesichert sei als in einer andere Gewerbe treibenden, weil bei jener das Jn-
teresse an einem festen Wohnsitz und Besitzthum vorherrscht und reformatorische
Neigungen um so weniger aufkommen läßt, als dadurch der Bestand der
Verhältnisse und der ruhige Besiß seines Hab und Gutes mit allen davon
abhängigen Annehmlichkeiten und Vortheilen gefährdet wird. Diese Rück-
sichten galten nicht blos bei den großen monarchisch regierten, sondern auch
bei den kleinen republikanischen altgriechischen Staaten. Die Liebe zum
Eigenthum, zu ihrer Häuslichkeit und Familie wurde ihnen zu einem
nationalen Bindemittel, wenn es galt, diese Güter gegen einen sie be-
drohenden Feind zu vertheidigen.

So betrachtete man in alter Zeit die Landwirthschaft überall und
immer als den gefundesten Kern des Staates; wo sie in Verfall gerieth,
da stand es schlecht um die sittliche, gesellschaftliche unD staatliche Höhe der
Völker.

Wir schicken Diefe Betrachtung voran, nicht um aus ihren Motiven-
eine sittliche Kritik Der Geschichte der Völker abzuleiten, das wäre der
Gegenstand nicht einiger wenigen Feuilletons, sondern recht umfänglicher
Essavs, — sondern um das Interesse zu recbifertigen, das wir an der
ache nehmen. Unsere Absicht ist nur, aus den uns zugänglich gewor-

denen Daten Die Linien zu einer Skizze zu· gewinnen, welche uns über den
landwirthschaftlichen Betrieb bei einigen der alten großen Eultnrvölker

. Menschen gezogenen, unberäderten Pflug bedeckt. einigermaßen unterrichtet
Ja Aegvpten stand Der Ackerbau zu allen Zeiten nicht bloß« in,

häufig auf Aeckernt Leider hat menschlicher Unverstand die Häusigkeit des

großer Ehre, sondern auch in hoher Blüthe, letzteres namentlich in jenen
Theilen des Landes, wohin sich die Ueberschwemmungen des Nils erstreckten
oder geleitet wurden. Es ist das im Verhältniß zur Größe des Landes,
die auf, 6000 O.·Meilen berechnet wird, immerhin nur ein kleiner, nicht
viel mehr als der zehnte Theil, und die Bewässerung desselben fällt be-
kanntlich einzig und allein dem Nil, nämlich den Ueberschwemmnngen des-
selben 5u. Diese einerseits zu beherrschen, andererseits nutzbar und frucht-
brtngend zu machen, sind seit den verschiedenen Dynastien der alten
Pharaonen bis auf unsere Zeit die großartigsten und sinnreichsten Bauten,
Dämme, Eanäle, Schleusen angelegt worden und ihnen verdankt das Land
eine Fruchtbarkeit und eine Mannigfaltigkeit der Früchte, die es schon im
Alterthume zur Speisekammer sür einen großen Theil der alten Welt
machte. —- Des Pstügens und Düngens bedurfte es dort nicht. Nach-
dem sich das Wasser verlaufen hatte, wurde gesäet, der Same durch vak-
über getriebenes Vieh eingetreten oder auch mit dein von Ochsen oder

Die Zeit der Aussaat-
siel in den November, die Ernte in den April. Man schnitt Das Ge-
treide, oft nur die Aehren mit der Sichel, schaffte es in Körben in die
Scheuern, ließ es durch Ochsen austreten und worfelte es auf Der Tenne.
Gaste-, Weizen iDinkel), Roggen, Hirse (hurra), Mais, Flachs- 1111D haupt-
sächlich in Ober-Aegvptett Baumwolle waren die Hauptfrüchte. Jn dein
wasserreichen UntersAegvpten wurden mehr Wasserpflanzen angebaut: Reis
und einige Liliaeeen. Unter den letzteren besonders der ägpptische Lotos
(Nelumbium speciOIum), dessen Wurzeln gegessen und aus dessenMark
Brot gebacken wurde, der rosenroth blühende Lotos ((Nymphaea nelumbo),
dessen Samengehäuse eßbare Bohnen enthalten. Der Lotos galt den
Aegyptern als eine heilige Pflanze, alsSymbol der hHchstm exzeugenden
und gebärenden Kraft. s— Viel cultivirt wurde Die mannigfa nußbar
gemachte Papykllsstattde ((Cyperus papyma, Byblos), Der Bis lieferte



für das Gedeihen der Saaten wichtigen Thieres·sehr vermindert und an
einzelnen Orten dasselbe ganz ausgerottet. Vor einigen Jahren zählte ich
auf einem schmalen Wege, der durch ein Saatfeld führte, in ber Nähe
von Obernigt gegen fünfzig zertreteue Exemplare von Carabus cancel—
latus, welche einige Bauern in der Meinung, als seien dieselben die Ursache
der Verwüstung ihrer Saaten, getödtet hatten. Als ich sie über den
Jrrthum aufkläreii ivollte und ihnen die wahren Verwüster ihrer Saaten
in einer großen Zahl Raupen (—— ebenfalls von Agrntis segetum —)"
zeigte, welche sich in der Erde verborgen hielten, aber leicht zu Dutzendeti
ausgefunden werden konnten, schüttelten sie ungläubig das Haupt. Die
Alten werden freilich nichts mehr lernen, aber etwas Entemologie sollte
auch in Dorfschulen gelehrt werden!

Welche Hilfe könnte nun aber in detti torliegenden Falle geschafft
werden, da das Aussäen einer anderen Nutzpflanze die schlimmen Gäste
in keine Verlegenheit bringen würde! Verfasser dieser Zeilen schlägt vor,

von dein befallenen Acker einen Theil nach dem andern, aber ohne erheb-
l liche Zeitintervallen, mit heißem Wasser zu begießen. Die Raupen kommen
alsbald zum Vorschein, müssen sogleich aufgelesen, in eine Tonne gewor-
fen und zerstampft werden. Auf Hilfe von Seiten der Witterung ist nicht
zu rechnen.
 

? Berlin, den 10. September. [Sie landw. Presse utid ihre
Stellung zur osficiellen Welt. Der Tabnkbau Schlesiens. Die Berliner

Rieselfelderj Außer den »Annalen«, welche mit Schluß des Jahres,
wie letzthin bereits gemeldet, zu erscheinen aufhören werden, steht auch das
Eingehen des vom märkischen Centralverein bisher herausgegebenen Wochen-
blattes bevor. Als Ersatz für erstere wird beabsichtigt, eine sog. große
landw. Zeitung ins Leben zu rufen, welche gleichzeitig der einen oder
anderen der in Berlin domicilirten landw. Vertretungskörperschasten zum Organ
dienen soll. Vorläufig ist man auf der Redacteursuche, ein Geschäft,
welches im vorliegenden Fall doppelte Schwierigkeiten bietet, weil die, wie

uns scheinen will, ganz erstaunliche Absicht vorliegt, den Redaeteur des
zu begründenden Fachblattes gleichzeitig zum General-Seeretair des deutschen
Landwirthschaftsrathes zu machen. Sollte dieses Project seitens letzterer
Körperschaft wirklich in ernstliche Erwägung gezogen werden, sollten die
Erfahrungen, welche bei den im Eingange genannten Blättern mit der
Cumulatinn der Redactions- und General-Seeretariatspflichten gemacht
worden sind, unbeachtet bleiben und würden die Verhandlungen, welche im
Landwirthschaftsrath selbst, bei Gelegenheit des Griepenkerl-Lenthe’schen
Antrages auf Begründung eines besonderen Preßorgans, welches der Lei-
tung des Vorstandes resp. General-Seeretairs genannten Landwirthschafts-
rathes unterstehen sollte, namentlich die damaligen bezüglichen Ausführungen
mehrerer Redner gänzlich vergebliche gewesen sein, so müßte die unabhän-
gige Presse die Angelegenheit ungesäumt in die Hand nehmen, um eine
Institution von der Bedeutsamkeit des deutschen Landwirthschaftsrathes vor
einem Mißgriff zu bewahren, dessen ungünstige Folgen sich im Voraus
mit leidiger Sicherheit erkennen lassen. —- Die offieielle Presse mag in
der Politik nicht zu entbehren sein, —- die gewerbliche Thätigkeit aber
kann des Gängelbandes und der Schnürstiefel, wie man sie in der ange-
deuteten Weise wieder zurecht machen will, sicherlich entbehren.

Was den Tabakbau im verflossenen Jahre anlangt, so wurde
nach den Rotizen des kaiserlich statistischen Amtes in Schlesien in 251
Ortschaften Tabak cultivirt (gegen das Jahr 1871 in 52 Ortschaften
mehr), die Zahl der Tabakpflanzer belief sich auf 2406 gegen 1844 des
Jahres 1871. —- Sie mit Tabak bebaute Fläche hatte einen Umfang von
58,000 Ar gegen 45.000 Ar des Jahres 1872. —-- An getrockneten
Blättern ist nach Schätzung ein Ertrag von 19,500 (itr. gegen 15,000
Centner des Jahres 1872 erzielt worden und beläuft sich mithin der
Ertrag pro Hektar auf ea. 33 (im — Der mittlere Preis eines Centners
Tabak (getroeknete Blätter) war in 1872/73 83/4 Thlr., während der
Centner Tabak im Jahre 1871/72 nur 61/2 Thlr. galt. —- Steuer-
Erlasse sind im Jahre 1872 gar nicht gewährt worden, während im Jahre
vorher gegen 500 Thlr. wegen Frostschädeii herausgezahlt worden sind.
Unbearbeitete Tabaksblätter sind aus dem Zollvereinslande über die
Ostseehäfen 250 (im, aus Rußland 450 Ctr., aus Oesterreich 3750 (im,

aus Belgien 200 (itr., aus beu Niederlanden 8000 Ctr., aus Bremen
20,000 (im, aus Hamburg 8400 (im, zusammen ca. 41,000 (itr. einge-
führt worden. Die Einfuhr des Jahres 1871 betrug 30,000 (im, mithin
in 1872 mehr 11,000 (im (iigarren ivurden eingeführt aus Oester-
reich 25 (im, aus der Schweiz 100 (im, aus den Niederlanden 50
Centner, aus Bremen 125 (im, aus Hamburg 300 Ctr., zusammen
600 Ctr., gegen 580 (itr. des. Vorsahres. Ausgeführt nach Rußland
wurden 270 (im Rauchtabak in Rollen und 700 (itr. (iigarren, nach
Oesterreich 420 Etr. unbearbeitete Tabaksblätter und 50 Etr. Cigarren.
Die Ausfuhr des Jahres 1871 betrug 760 Ctr. unbearbeitete Tabaks-
blätter, 150 (im Rauchtabak in Rollen und 200· Etr. Eigarren.

Sie hiesigen Riefel-Versuchsfelder auf ber Tempelhofer Feld-
mark sind außer von anderen, in neuerer Zeit auch von dem General-

Secretair der ostpreußischen Eentralstelle, Herrn Hausburg, einer ein-
gehenden Untersuchung unterzogen worden. Jm Hinblick auf den Um-  
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stand, daß auch Breslau und andere schlesische Städte sich dem Project
der Canalisation und der Berieseliing zuneigen, wird es an der Stelle
sein, das sachverständige und unparteiische Urtheil des Herrn Hausburg

hier zu registriren. Derselbe resumirt seine Wahrnehmungen in folgenden
acht Sätzen:

„1. Der Sand bei Berlin absorbirt namentlich in der ersten Zeit
der Rieselung ungemein wenig Dungstoffe des Rieselwassers.

2. Saffeibe fließt wenig gereinigt nach unten ab und verunreinigt
in der ersten Zeit sehr erheblich das Grundwasser.

3. Dieser Zustand ändert sich erst, wenn der Sandboden mit den
Sinkstoffen bereits geschwängert ist.

 

4. Nur die dichte Wurzelnarbe eines gut stehenden Grasseldes ver- R
mag auf diesem Sande die Dungstosse des Canalwassers zum Theil zu
eonsumiren, während diese bei Furchenrieselung (Gemüse) in den Unter-

grund mit versinken.
5. Sie Rieselung der Grasländereien im Winter ist unmöglich, bie

Rieselung der Brachäcker für die Reinigung des Wassers fast erfolglos,
die Anlagen von Staubassins zwecklos. «

6-. Die Ausdünstung der Rieselfelder wird für die Umgegend sehr
unangenehm sein, sobald die Filtratioii wegen Uebersättignng des Bodens
langsamer vor sich gehen wird.

7. Sie in ber Tiefe des Sandbodens sich ablagernden Dungstosfe
sind landwirthschastlich verloren.

8. Ohne Einführung eines chemischen Desiniections- und Sebimen-
tiriingsverfahrens, wie Professor Birchow es in seinem Bericht über die
Reinigung und Entwässerung Berlins (Berlin 1873 bei August Hirsch-
wald) vorschlägt. dürfte unter diesen Uitiständen ein so tiefer humusfreier
Alluvialsaud sich zur Rieselung nicht eignen. Mindestens wären noch viele

Erfahrungen auf den Rieselfeldern zu machen, ehe man zu einer entgegen-
gesetzten Meinung gelangen köiiiite.«

 

. v. H. London, 9. September. [Sie englische Ernte] Jn der Veröffent-
lichung des gewöhnlichen summarischen landwirthschaftlichen Berichts scheint
eine große Berzögerung entstanden zu fein; aber selbst ohne dessen Beihilfe
kann man ohne große Schwierigkeit zu einer praktischen Schlußfolgerung ge-
langen über die Ernte dieses Jahres und über die Resultate, welche zu er-
warten sind. Erstens ist ein bedeutender Ausfall in der Ernte vorhanden. Aus
ziemlich guten Gründen glaubt man, daß die mit Weizen bebaute Fläche unter
Durchschnitt ist; der Ertrag ist auch durchgehends zum guten Theil unter
Durchschnitt; und die ausgezeichnete Qualität, welche man anzunehmen glaubte
und welche zum Theil die anderen Aussälle compensirt haben würde, ist nicht
mehr so gewiß, wie sie es vor Kurzem schien; ein bedeutender Theil der Ernte
wird jedenfalls sowohl in der Qua ität, wie in anderen Beziehungen mangel-
haft sein. Alles usammen genommen: der Ausfall der Ernte wird wahr-
scheinlich größer ein als der Ausfall im vorigen Jahre. An und für sich
würde dieses kaum beunruhigend sein, weil die Erfahrung des vorigen Jahres
gezeigt hat, daß ein bedeutender Ausfall vom Auslande ohne wesentliche Er-
höhung der Preise gedeckt werden kann; die Bedingungen der ausländischen
Zusuhr haben sich jedoch wesentlich geändert gegen das vorige Jahr. Die
Bolzen Weizen bauetiden Länder ——- Rußland, Amerika, Ungarn und die
onauprovinzen —- haben wahrscheinlich im Durchschnitt ihren gewöhnlichen

Ueberschusz für uns; es ist aber der Unterschied entstanden, daß Frankreich,
welches im vorigen Jahr Verkäufer von Weizen war, jetzt als Kärfer anf-
treten muß. Wir haben mehr als einmal darauf hingewiesen, von welcher
Bedeutung für die Preise des vorigen Jahres es war, daß Frankreich nicht
mit England auf den Märkten der Welt coneurrirte. sondern daß es Hilfe
leisten konnte bei der Deckung unserer Bedürfnisse Gewöhnlich ist die fran-
zösifche Ernte mangelhaft, wenn die unserige mangelhaft ist; die Eigenthüm-
lichkeit des vorigen Jahres war jedoch, daß Frankreich einen Ueberschuß gegen
unseren Ausfall hatte. Jetzt aber gilt die gewöhnliche Regel und wir müssen
unsere Bedürfnisse decken unter der Concurrenz Frankreichs, das als Käufer
an tritt, ftatt daß es eine Quelle der Zufuhr für uns ist. Das rapide Steigen
der Weizenpreise in ten letzten wenigen Wochen ist daher leicht zu erklären,
denn wir werden einen bedeutenden Jmport im Laus der Saison, welche jetzt
begonnen hat, nöthig haben und zwar zu einem höheren Preissatze, als zu
dem der vergangenen Saison. Ob die Preise so hoch gehen werden, daß sie
bie arbeitenden Klassen wesentlich berühren und auf diese Weise der gegen-
wärtigen Stille im Handel mehr Fundament und Umfang geben, muß man
abwarten, man sollte aber die Möglichkeit dieses Ergebnisses wenigstens ins
Auge fassen. Wenn demselben vorgebeugt mirb, so geschieht es nur durch
die reiche Kartoffel-Ernte und durch den excellenten Ertrag der Rüben-Ernte
im Allgemeinen; ohne Zweifel werden sie die ungünstigen Wirkun en einer
schlechten Weizen-Ernte mildern. Eine andere der gewöhnlichen s irkungen
einer schlechten Ernte —- ein Abzug von Gold für den Export —- muß auch
in Frage kommen; obgleich vielleicht diese Wirkung weniger Gefahr bringend
eworden ist, als sie es sonst zu sein pflegte, in Folge unseres aiisgedehnteren

gandels mit dem Auslande, so sollte doch die Thatsache nicht außer Augen
gelassen werden, daß wir eine weit bedeutendere Stimme für den Jmport von
Nahrung als gewöhnlich zu bezahlen haben.

(Orig.-Ber.) Aus dem Kreise Neumarkt, 10. Septbr. Winter-Aussaat
Raps. ti"nrtossel-Ernte. Rentiert] Sie Winter-Einfaat hat bei dem günstigen
Wetter ihren Anfang genommen. Die Felder lassen sich in Folge der mehr-
fachen Regengüsse, die sie erweicht haben, sehr leicht bearbeiten; mit Sorgfalt
werden die Mäuse vertilgt. Die Rapsfelder grünen, erscheinen aber oft recht
lückenhaft, weil der Same in staubiges Erdreich gestreut werden mußte.
Stellenwezse ist die erste Aussaat umgeackert und frisch gedrillt worden, da
auch die apsmade sich in bebeutenbem Umfange zeigte und die jungen Pflan-
zen verdarb. Die zweite Aussaat steht frisch und gleichmäßig. Sie Kartoffel-
Ernte nimmt da und dort ihren Anfang. Die kleinen Leute haben den größ-
ten Theil ihrer Ernte eingebracht, sie leibt aber hinter den Erwartungen

zurück. Aus den Böden mit strengem Letteuntergrund ist sehr wenig Ertrag ;;
dagegen weisen die kühlen Sandböden eine reiche Fülle von Knollen auf.
Spatere Sorten fangen nach bem Regen frisch an zu grünen, bilden auch kleine
Kilollchen als jungen Ansatz. Vielleicht ist dies für die größeren Knollen aber
nicht von absolutem Schaden. - Gegenwärti werden fleißig Karden gepflanzt;
auch für diese Handelspflanze konnte der oden sehr gut bearbeitet werden
und die Pflanzen kommen in frisches durchfeuchtetes Erdreich. —- Die Brachen.
bringen auch noch etwas Schafsutter hervor, da der Regen gut gewirkt hat.
Auf den Stoppelfeldern grünt der Ausfall und selbst der Klee eigt sich grün.
Mit dein Stoppelklee wird es aber nicht viel sein, denn die eDürre und die
Mäuse haben demselben arg geschadet. —-im.-—-

_ Beuthen OS, den 10. September. [Rinderpest.] Jn den von der
inderpest heim etuchten Ortschaften Blottnitzer Vorstadt Beuthem Dorf

Roßberg und acieikowitz kommen leider fortwährend noch neue Er-
krankungsfälle ber. Viele Gehöfte und der von der Ehaussee nach Osten
zu belegene Theil des Dorfes Roßberg (Wygiolzow) sind von allem
Verkehr vollständig abgelperrt. Außer dein hiesigen Kreis ⸗ Thierarzt
Przhbilka sind noch die «Kreis-Thierärzte Merfiwa aus Leobschütz-
und Wolff aus Spiel; unt »dem Bekämpfen der verderblichen Seuche
beschäftigt; ersterer constatirt die Krankheitserscheinungen letzterer leitet
die Desinficirung der betrsffenden Stallunaen und Gehöste. Die genaue
Ausfuhrugig der gesetzlich angeordneten Maßregeln wird von 11 Gen-
darnien uberwacht; eine Anzahl Unterofsiiere sind bei Vornahuie der
Desinfection benülflich während die Mannschaften der jetzt hier garni-
foiiirenden drei Comnagnien die vielen Wachtpoften besetzt halten, und
das Erschießen der als krank bezeichneten Thiere besorgen. Schweren
Herzens trennen sich die Eigenthümer von dem ihnen so lieben, zum großen
Theil sehr schönen Viehe. aber sie erkennen die Nothivendigkeit der harten,
strengen Maßregel und daher ist bis jetzt keine ernstliche böswillige Wider-
setzlichkeit vorgekommen. Auf der Blottnitzer Vorstadt und in Städtiichi
Donibrowa sind bis heut an der Rinderpest gefallen 3 Kühe-, an Rinden
v»est erkrankt und getödtet 19, gefund, aber als krankheitsverdächtig ge-
tobte; 26, zusammen 48 Kühe und 2 Ziegen. In Roßberg soll das Zahlen-
verbaltniß noch ungünstiger fein. Am heutigen Tage wird entschieden
werden, ov die aus ca. 60 Stück Rindvieb bestehende und auf 6000 Thlr.
abgeschätzte Viehheerde des Dominiuni Maciejkowitz dem Tode des Ers-
ichießens anheinifallen muß. Möchte es den Bemühungen der vereinten
Kräfte gelingen, bie verheerende Krankheit recht bald zu bannen und
dadurch die Bevölkerung vor Aufregung nnd Kummer und der
für längere Dauer sehr lästigen Absperrung zu befreien.

Griinberg, 10. September. sAussichteu für bie Weinlese.] Bei dem für
den Weinbau überaus günstigen Wetter der letzten Wochen haben die Wein--
stöcke das im Mai und Juni Versäumte nachgeholt. Die Trauben stehen sehr-
gesund und kräftig und 'nbet man schon jetzt hin und wieder reife Trauben.
Die Qualität wird voranssichtlich sehr gut sein, indeß haben wir in Betreff
der Quantität nur auf eine halbe Ernte zu rechnen.

 

Berlin, 9. Septbr. Der hiesige Acclimatisations-Berein wird im Hotel
de Rome hierselbst am 20. d. Mts. eine Ausstellung von fremdländischen, hier-
ausdauernden Gehölzen und diesjährigen, hier angebauten Nutzpflanzen, Ge-
treidearten, Früchten, Gemüsen, Sämereien, Knollen, Wurzeln — sowie von
Erzeugnissen der Seiden- und Bienenzucht veranstalten. Mit der Ansstellung
wird eine öffentliche Sitzting des Vereins verbunden sein, in welcher die aus-
estellten Gegenstände und die Vorzüge ihrer Acclimatisation einer eingehenden

s esprechung unterzogen werden sollen.

München. (Neue Fabrik eondensirter Milch.) Eine Gesellschaft von.
Schweizern bat in Sonthofen in ber Nähe des Bahtihofes Grund angekauft
(ein Tagwerk um den-Preis von 5500 fl.) und wird dort eine Fabrik zur«
Bereitung von condensirter Milch errichten.

» Für das Liebig-Denkmal sind bereits 200,000 Thlr. aus allen Erdtheilett
eingegangen.

(Jnternationnler Cougresz der Land- unb Forstwirthe zu Wien.) Da
sämmtliche Eongreß-Mitglieder speciell eingeladen wurden und die Sitzungen
im Jury-Pavillon stattfinden, hat sich das Handelsministerium bewogen ge-
funden, für die Dauer des Eongresses jedem Mitgliede freien Eintritt in die
Atisstelluiig zu gewähren. Am 18. September Abends wird der Präsident
des Congresses, Minister v. Chlumeckh, die Mitglieder des Congresses begrüßen
(wo? Sie Red.) und so die persönliche Bekanntschaft der Theilnehmer erleich-
tern. Das Bureau des Congresses besteht aus den Herren: Gras Ph. Befü-
Fedrigotti (Roveredo), MitiisterialsSecretair Ritter v. Chamiec (Wien), Mini-
sterial-Secretair A. Freiherr v. Hohenbrucl (Wien) und Professor Dr. S. Marchet
(Mariabrunn).

——— (Erntctiachrichten.) Jn der Provinz Preußen ist die Ernte im Allge-
meinen gut ausgefallen, im- Regierungsbezirk Gumbinnen hat jedoch der Klee
nur eilten mittelmäßigen Ertrag ergeben. Jm Regierungsbezirk Königsberg
war die Rübsenernte ungenügend. Jm Regierungsbezirk Danzig zeigen die
Kartoffeln Spuren von Krankheit. Der Obstertrag ist überall gering.

Jm Regierungsbezirk Posen entspricht die Roggenernte nicht den Erwar-
tungen, der Weizen ist besser gerathen. Die Sommerung hat zwar durch-
Dürre gelitten, wird jedoch im Allgemeinen eine Mittelernte ergeben. Vom
Futter ist der zweite Schnitt gering ausgefallen. Hopsen wird reichlich nnd in-
uter Qualität gewonnen werden. Jm Regierungsbezirk Bromberg ist die
rnte im Ganzen befriedigend.
Jm Regierungsbezirk Eöslin übersteigt die Ernte in Stroh das Mittel,

bleibt aber in den Körnern dahinter zurück, weil das Getreide stark gelagert
hatte. Jm Regierungsbezirk Stralsund sind der Ro gen mittelmäßig, aber
andere Getreidearten gut erathen; jedoch hat das egenwetter während der
Ernte nicht unerheblichen chaden angerichtet. Kleeheu ist in Folge der tin-
günstigeii Witterung gar nicht gewoiitien worden. —

Jn der Provinz Hannooer ist die Getreideernte dnrehweg befriedigend-
Der Buchweizen und die Kartoffeln berechtigen zu den besten Erwartungen.
Jn einigen Gegenden zeigen sich Spuren der Kartoffelkrankheit. Der Klee hat. 

bekanntlich das Papier, die schönen Blüthenköpfe waren ein beliebtes Ma-
terial zu Kränzen und anderer Tempelzier, die dicke, einen süßen Saft
enthaltende Wurzel, gab ein wohlschmeekendes Gemüse, aus den Stengeln
fertigte man Körbe und anderes Flechtwerk, aus dem Holze allerhand Ge-
räthe. Eine schmackhafte Speise, zubereitet wie Reis, Hirse und bergl.,
vorzüglich aber ein ausgezeichnet wohlschmeekendes und sehr haltbares Oel
wurde aus bem Sollten des Sesanis (Sesamum orientale, Kunschut) be-
reitet; man hat versucht, diese sehr lohnende Oelfrucht auch in Deutschland
zu acelimatisiren, unser Klima scheint aber zu rauh und wechselvoll dafür
zu fein. —- Der nicht bedeutende Weinbau beschränkte sich auf hochgelegene
Gegenden; die Trauben wurden mit den Füßen ausgetreten. —— Sie Ge-
müsecultur stand auf einer sehr hohen Stufe; ausgezeichnet namentlich
durch Zwiebeln wen vorzüglicher Beschaffenheit, Bohnen, Melonen, Gurkeu,
Kürbissr. — Der Obstbau war gering und lieferte fast nur Oliven,
Feigen und Datteln. —- Bauholz war ziemlich rar, der Bauniwuchs über-
wiegend durch Palmen und Shkomoren vertreten, letztere gaben nicht allein
die vielbeliebten Maulbeerfeigen, sondern auch ein sehr leichtes, vielfach
zu Geräthschaften verarbeitetes Holz, wie man solche in den Mumiengräbern
häusig finbet.

Den Hauptzweig der auf Grund religiöser Anschauungen weit ge-
ringer geachteten und weniger betriebenen Viehzucht bildete die Rind-
viehzucht. Der Ochsen bediente man sich zur Nahrung und zur Feld-
arbeit. Mit der Zucht ber Schweine, eines für ‚unrein" geltenben
Thieres, beschäftigte sieh nur bie nnterfte, die verachtetste Klasse der Be-
völkerung. Auch Schafe unb Ziegen. Pferde, Esel nnd Maulesel wurden
gehalten. Kameele wurden nicht gezüchtet, sondern ans Shrien importirt.
An Hausgeslügel, besonders Hühnern und Gänfen, war großer Ueberfluß
und " die Jagd lieferte Hasen, Gazellen, Avtilvpem auch Krokodile, Schakale,
Löwen; Federwild wurde in Netzen und Sprenkeln gefangen. «—- Brot
bereitete man meist aus Gerste,· demnächst aus den Körnern des Lotos;  

der Teig wurde mit den Beinen geknetet. Bohnen waren eine verachtete
Speise. Fleisch von Kühen als heiligen, und von Schweinen als un-
reinen Thieren war verpönt uitd von Fischen und Vögeln aß matt nur
diejenigen, die nicht heilig waren; — die Auswahl der letzteren beschränkte
sich dadurch fast ausschließlich auf Hühner, noch mehr auf Gänse. Wein
durften nur die Priester und Krieger trinken, das übrige Volk nur bei
gewissen festlichen Gelegenheiten Man trank aber eine Art Bier, das
aus Gerste bereitet (Zythos oder Gerstenweiu nach Herodot) und zuweilen
mit Honig versetzt war (Kurmi).

Ein Ackerbau treibendes Volk par excellence, recht eigentlich ein

Bauernvolk sind die Chinesen seit den ältesten Zeiten gewesen. Noch
bis zum heutigen Tage gilt keine Beschäftigung, kein Gewerbe für so
ehrenvoll als der Landbau. Sitte, religiöses und politisches Gesetz haben
ihn geheiligt und um einer so hohen Würdigung Ausdruck zu geben,
führt der Kaiser selbst einmal im Jahre den Pflug. Die Astrologen
bestimmen den Tag dazu; der Kaiser, feine Familie und sein Gefolge
bereiten sich durch dreitägiges Fasten zu dem Feste; am Vorabend sendet
er 12 Mandarinen auf den Begräbnißplatz seiner Vorfahren, um ihnen
den Beginn des Festes zu melden. Am Morgen des Festes selbst bringt
er dem Himmel (Tian) ein Opfer dar und pflügt dann im vollen Schmuck
seiner kaiserlichen Würde mit einein laekirten Pfluge und mit Ochsen, deren
Hörner vergoldet sind, einige Furchen; hinter ihm einige Großwürden-
träger des Reichs. Einige Tage später desäet er diesen Acker; der er-
haltene Reis wird zur Saat aufgehoben. -—— Siefelbe (ieremonie wird in
den Provinzen durch die Vieekönige vollzogen.

Der Hauptgegenstand des Anbaues ist Reis; die hierzu erforderliche
Bewässerung geschieht durch eine große Anzahl überall hingeleiteter kleiner
Canäle, durch Pumvwerke und Schöpsräder. Bei- weitem weniger ange-
baut werden: Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Buchweizen, Mais, Hirse,
Hülfenfrüchte, Rüben, seit dem vorigen Jahrhundert auch Bataten und

Kartoffeln. Der Reis soll den lohiiendsten Ertrag gewähren. Die Be-
arbeitung des Bodens geschieht meist nur mit Hacke und Spaten, seltener-
mit dem Pflug. Der letztere ist sehr einfach, radlos, oft noch mit höl-
zerner Schaar und wird von Ochsen oder Eselii gezogen; man keimt und
benutzt auch die Egge. Gediingt wird, da die Viehzucht gering und—

«deshalv wenig Stalldünger vorhanden, mit Asche, Ruß, Haaren, Schlamm,.
Koth, Gips, seidenen und papierenen Abfällen, auch mit Dungpflanzen.
Die Saat wird ohne Furchen in Reihen gesteckt. ——— Korn und Hülsem
früchte baut man in wechselndem Turnus. Der Raum ist zu stark be-
völkert und zu kostbar, um eine Brache staitsinden zu lassen. Jn manchen
Provinzen erntet man im April und im September, bie Aussaat geschieht
Anfang März und Ende Juli. Das Getreide wird entweder durch Thiere
aus-getreten oder mit Walzen oder Schlägeln ausgedroschen. Der Grund-
besitz ist höchst zersplittert, Wieseneultur wegen des geringen Viehstandess
sehr gering, ebenso der Obstbau. Als Judustriegewächse werden in den
Plantagen vorzugsweise gepflanzt: Tbee (Ausfuhr jährlich etwa 165 Mil-
lionen Pfund, Eonsum im Lande gegen 1800 Millionen Pfund), ferner
Baumwolle, Maulbeerbäume, Zucker K. —- Die Viehzucht ist sehr unbe-
deutend; Weiden nur selten, als Futter das Stroh des Getreides und der
Hülsenfrüchte. Pferde klein und mager, zum Feldbau wenig benutzt, über-
haupt selten. Häufiger Rindvieh und Esel, die man zum Pflügen braucht;
man benutzt die Milch, bereitet aber weder Butter noch Käse daraus..»

Auch Schafe sind nicht häufig- Das Haupthausthier ist das kurzsüßige,
hängebäuchige ichivksischO Schwein. Hühner und Enten, namentlich letztere,.
sind das verbreitetste Hausfederviehz die Eier werden in Oefen ausge-
brütet. —- (Eine überaus große Menge von Canälen durchzieht das Land,
der größte darunter, 250 Meilen lang. 90—900 Fuß breit, bient vor-
züglich dazu, die Hauptstadt mit Getreide zu versorgen. C. D.

lüortiebuna folgt.) 
 



durch Frost und Mäusefraß einen kaum· nennenswerthen Ertrag geliefert; Die
Heeuerzite ist in einigen ostfriesifchen Bezirken, die Qbfternte überall ungenugend
g lie en.

v. H. (Die fruii ösisilfe Eriite.) Der Pariser Eorrespondent des „(Eros
nomif " berichtet in Cfeinem Schreiben vom 4. September an das genannte
Blatt, daß das Haus Estienne in Marseilles so eben seinen jährlichen Bericht
veröffentlicht hat, den es aus seiner Correspondenz im Monat Juli über die
Ernteaussichten zusammengestellt hat. Das Haus empfing Antworten aus 400
Orten, welche dreihundert Seiten füllen und welche in einem Anhang summirt
sind. Das Resultat ist folgendes; Weizen gut _in 8 Departements, ziemlich
gut in 13, paffabel in 52, armselig in 13 unb schlecht in 1. Hafer sehr gut
in 32, gut in 52, ziemlich gut in 19, paffabel in 6»und schlecht in 2. Roggen
gut in 8, ziemlich gut in 5, passabel in 20, armselig in 21, und schlecht in
20. Gerfte sehr gut in 18, gut in 40, ziemlich gut in 12, paffabel m 4,
armselig in 4 unb schlecht in 1. Der Ausfall in der Totalzabbder Depar-
tements bei Hafer, Roggen und Gerste hatseinen Grund darin, daß gewisse De-
partements die eine oderdie andere dieser Früchte gar nicht bauen; «Die guuitigsten
Berichte über Weizen aus den westlichen, siidlichen und füdöstlichen Distrikten,
die wenigst günstigen aus dem Eentre und »dem Osten. Die Departements,
welche die besten Berichte sendeten, sind indessen diejenigen, in welchen wenig
Weizen gebaut wird, während die Berichte aus den großen Weizen-Distrikten
des Eentre’s durchgehends ungiinstig sind.

(Hüufigkeit der Trichiuose.) Nach Mittheilungeu der Berliner Thier-
arzneischule find bis jetzt 354 Schweine trichinös befunden,« davon 238 in
Norddeutschland. Soweit ermittelt! sind 1500«Menschen an Trichinen erkrankt
und über 300 daran gestorben. Die mikroskopischen Unterfuchungeii haben
schon viel Unglück verhütet.

(Stntistisklse Natlsweife über Preußeit.) Aus dem Artikel: »Preußen«««,
welcher hervorgegangen aus der Feder einer bedeutenden Kraft unseres stati-
stischen Bureaus, des Regierungs-Assessors Blenck, in dem»»neue»ften Hefte des
Bliiiitfchli’schen Staats-Wörterbuchs enthalten ist, ergeben«uch eine Reihe von
statistischen Nachweisen über PreußenL die sich als« ebenso interessant, wie noch
wenig oder gar nicht bekannt heraus-stellen. Zunächst gilt dies gleich von den
neuesten Vermesfungen der Bodenfläche des preußischen Staates, die sich be-
deutend geringer als das Ergebniß derfrühereii Vermessungen, nämlich statt
zu 6409,86 tiiir zu 6365,47 geogr. Q.-Meilen ä 5506,29 Hektaren = 6240,63
neuen deutschen Q.-Meilen zu je 5625 Hektaren herausgeftellt hat. Die Ge-
sainintläiige aller schiffbareii Binnengewässer innerhalb des Staatsgebiets, jedoch
ausschließlich des curifchen unb frischen Haffs, wird, zu 10983/4 geogr. =
10851/5 neuen beutfchen Meilen angegeben. Auf die Eanäle entfällt hiervon
der Betrag von 1273/10 geogr. oder 1253/3 neuen deutschen Meilen, und bedarf
es gegenüber dieser so geringfügigen Ziffer keinesfalls noch einer besonderen
Hervorhebung, wie viel in Preußen noch für die Herstellung neuer Wasserver«
biiidiiiigen zu thun bleiben möchte. Meteorologische Beobachtungen finden zur
Zeit in Preußen auf 78 gleichmäßig organisirten Statioiieii statt. Die Stei-
gerung des Staatsiniifaiiges und der Einwohnerzahl stellt sich von 2013 geogr.
Q.-Meilen mit 1,000,0i)0 E. im Jahre 1688 zu 6365 geogr. Q.-Meilen mit
24,643,877 E. im Jahre 1871. Die gegenwärtige Durchschnittsbevölkerung
betrii für dies letzt angeführte Jahr per neue deutsche Q.-Meile 3996 E.
Die Vertheilung der Bevölkerung auf Stadt und Land stellte sich per 1871
aus 32,3 zu 68,7 pEt. Das Nationalitätsverhältiiiß, das 1858 für die fremden
Nationalitäteii angehörigen Staatsangehörigen noch 14,91, bezw. 13,53 pCt
betrug, ist seitdem auf nur noch 12,22 pEt. herabgesunken. Die Auswaiiderung
hat in der Periode von 1867—71 von je 1000 Köpfen der Bevölkerung 13,6
in ber Periode von 1860—-66 hingegen nur 9,3 betragen. Die Zahlder Ge-
bäude stellt sich auf 6,646,348. Der Viehstand betrug tiach der Zähliing von
1867 2,313,817 Pferde, 747 Maiilthiere, 9060 Esel, 7.999,818 Stiick Rindvieh,
22,262,087 Stück Schafvieh, 1,343,615 Ziegen, 4,875,114 Stück Schweinevieh,
1,622,738 Hunde und 1,343,615 Bienenstöcke Landwirthschaftliche Akademien
sind zur Zeit 4, und hierin einschlagende Special-» unb Privat-Lehranstalten
29, mittlere unb niedere Ackerbaufchulen, 2 pomologifche Institute, eine Gärtner-
Lehranftalt und 21 agricultur=chenufche Versiichsstationen vorhanden. Die Zahl
der landwirthfchaftlichen Vereine beträgt zur Zeit 915. Sehr wichtig erweisen
sich die Ergebnisse der Regulirungen, Ablösungen und Gemeinheitstheilungeii,
und daneben von nicht geringerer Bedeutung die Landesmelioratious-Uuterneh-
mungen deren Ergebniß ausweift, daß von 359 derartegen Verbändeii in dem
Zeitraum von 1846—66 nicht weniger als 2,926,222 s iorgen oder 103 geo-
graphische Quadrat-Meilen meliorirt und somit der Cultur gewonnen worden
sind. Besonders interessant erweisen sich die statistischen Nachweise über den
Aufschwung des Unterrichtswefens seit 1825, und die Nachweise der Rückwirkuiig
des Volksunterrichts auf die sittliche Volkseiitwickelung. Schlagend in dieser
Beziehung kann erachtet werden daß während 1870—71 in Preußen die Zahl
der Rekruten ohne jede Schulbildung nur 3,37, bzw. 2,29 pCt. betrug, sich 1870
dies Verhältuiß bei den Zuchthausgefangenen zu 15,86 pEt. herausstellte. Die
preußischen Staatsschulden betragen 1860 281,037,576,’ sanken bis 1862 auf
269,997,187, erreichten 1867 bie Höhe von 422,501,069, Ende 1871 die von
447,295,580 Thlr. und betriigen Ende 1872 noch 429,092,932 Thlr. Auf
Eisenbshnschalden falleii hiervon ·166,074,337 Thlr. auf die alten und
48,671,788 auf bie neuen Landestheile.

 

(Die Spreu der Erbsen, Wirken und des Seine) wird bekanntlich viel-
fach an die Schweine verfüttert. Da über dieWirkung dieser Futtermittel bis
jetzt noch keine Versuche vorliegen, so wurde zunächst folgender mit 4 Thieren
angestellt, dem fich in Folge noch mehrere anreihteii. Die vier zum Versuche
benutzten Thiere waren zwei aus der Klixer _unb zwei aus der Preititzer Zucht;
die Klixer —- 1/2 Kleinyorkshire, 1X4«Groiihorkfhire und 1X4 Altenburger Lappohr
——— repräfentirten sich als.kleiiie feine Thiere, während die Preititzer — 3X4
GroßZorkshire und 1/4 Suffolk —- Schweine größerer Art find.

ie Thiere erhielten während des ganzen Verfiichs Erbsen, Kartoffeln,s
Schlickerniilch unb bie betreffende Spreu nnd zwar anfänglkich pro Thier und
Tag 11X4 Pfund Erbsen, 3 s fund Kartoffeln, 3 Kannen s iilch unb 1 Pfund
Erbsenspreu. Dem Wachsthum der Thiere entsprechend erfolgte darauf die
Zulaae an Futter und zwar bei Erbsen und Kartoffeln.

ie Wirkung der Spreu war hier entschieden eine günstige; 'ntereffant
war vor Allem, daß die Thiere stets dünn misteten, eine Wirkung, elche ent-
schieden der Spreu zugeschrieben werden mußte, da bei einer anderen Versuchs-
reihe, wo die Thiere Erbsen, Kartoffeln und Milch bekamen, der Mist ganz
anderer Beschaffenheit war» Diese Thatiache veranlaßte dann den Verfasser,
die Spreu noch anderen Thieren, ewisseriiiaßeii aus diätetifchen Gründen, zu
geben, und zwar zunächst, um zu se en, ob sich diese Wirkung auch bei anderer
Fütterungsweise zeigte unb ob, wenn dies der -Fall, ihre Wirkung eine ent-
prechend günstige wäre.

Gelegenheit zu diesen Beobachtungen gab sich bald bei den beiden Thieren, J
welche bei dem ersten Versuche mit Roggeiikleie und Kartoffeln ernährt waren
und bei denen diese Fütterung entschieden schädlich gewirkt hatte. Die Thiere
nahmen unächst nur sehr wenig zu,« hatten steinharten Mist und waren von
Schmutz fast schwarz, was bekanntlich bei Schweinen, welche gut eingestreut
bekommen, nur von einer Hauikrankheit in Folge der Ernährung herrührt —
ein vorgenommeiies Waschen der Thiere nutzte nur wenige Tage lang -—; fer-
ner waren die Thiere so em»p«ndl·ich, daß die geringste Berührung ihnen
Schmerzen verursachte, und fch ießlich wurde ihnen jede Bewegung so schwer,
daß sie g. B. nur mit Mühe zur Waage gebracht werden konnten; auf der
Maus-ge egten sie sich gleich nieder, weil sie nicht einmal das Siehen während
des Liegens ertragen konnten. Da ferner die Zunahme beständi
Wurde, so erhielten die beiden Thiere bom_26. December statt Wa er täglich
3 Kannen Milch; dieser usatz brachte aber in demBefinden der Thiere durch-
aus lerne Veränderung ervor. Der Mist blieb steinhart ic. Da ließ ich den-
selben pom 29. December an noch Erbsenspren unb zwar anfangend mit 1X4
Pfds,bis zu 1 Psd. täglich geben. Jch kann fast sagen, daß von dem Tage
an»eine Aenderung im Besinden der Thiere eintrat: ber Mist wurde zunächst
Neuberg. darin die Haut allmählig reiner, was den Beweis lieferte, daß die
Huulauaschlage verschwanden; ebenso hörte die große Empfindlichkeit der Thiere
auf, siesiagen an sich selbst zu reiben, was vorher nie beobachtet war und
8mgen.1ebt ganz lustig zur Waage. »

Dle ganzezVeränderung kann ich nur der Wirkung der Spreu zuschreiben,
deren Grund ich in der Veränderung der Beschaffenheit des Mistes suche; daß
diese allein von der Spreu bedingt war, zeigte wiederum dieser Versuch, wo
bis zur» Spreugabe der Mist steinhart gewesen war. Das Besinden der T iere
blieb bis zum Schluß des Versuche-Z ein gutes; die Thiere hatten beim er-
kauf am«26. April dasselbe Ansehen wie die anderen Thiere im Stalle und
ein Gewicht von·529 Psd. erreicht.

Da die beiden » soeben beschriebenen Sie uche so günstig für die S reu
fprachen, fv wurbe dieselbe noch mehrfach tm talle da gegeben, wo die TFiere
bei der bisherigen Futterng durch Nichtausfre en n. s. w. zeigten, da sie
nicht mehr ganz munter seien; überall war die preu von entfprechenb gün-
stiger Wirkung. -

· Aus den Versuchen geht hervor:

geringer
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1. daß die Spreu für die Schweine ein gutes Futter ist;
2. daß _bon den drei hier benützten Spreusorten die Erbsenspreu sowohl der

chemistchen Zusammensetzung als der Wirkung nach den ersten Rang ein-
nimm ;

3. daß die Spreu in diätetlscher Beziehung große Vortheile hat, daß sie überall
da«mit Vortheil gegeben wird, wo die Thiere hart inisten, sowie all die
Erscheinungen zeigen, welche vorher angegeben sind,
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Lundwlrkhfchufklichc Skizzcn, auf einein Ausfliige nach Belgien,
England und Holland für die Mitglieder des ostpreußischen laudwirth-
fchaftlichen Centralvireins, gesammelt von ihrem General-Seeretair.
(Gedruckt als Manuskript) Königsbcrg in Pr. Deikowski. 1873.
Herr Oekonomierath Q.Hausburg, Geiieral-Secretair des ostpreußischen

landwirthfchaftlichen Centralvereins, hat in diesen Skizzen die Sllufchauungen
veröffentlicht, welche er auf einer Reise nach den oben bezeichneten Ländern
gewonnen hat. Er beschreibt in aiiregender Weise die MoordaninuCulturen
in Hannover, die Forstland-Culturen durch den Damdfpflug bei Meppen, die
Eultur und Röste des lachfes in Belgien, Bonbon, Windsor und die Farms,
die Veeticolonieen, Mil wirthfcbaften, das Haarlenicr Meer in Holland u. f. w.
Diese landwirihschaftlichen Skizzen weiden ohne Zweifel denen, die mit jenen
Ländern unbekannt sind, Unterhaltung, benen, welche jene Länder besuchten,
eine angenehme Erinnerung gewähren-

Landwirthfchaftliche Studien von Paul Störer.
Fäsy und Frick.

Der Verfasser bringt in bem vorliegenden Buche Bilder aus Aeghpten,
Indien, Australieu,· Mecklenburg, Tyrol, Japan, und wenn sie auch nicht, wie
in ber Vorrede gesagt wird, rein ,,landivirthfchafiliches Leben, Wirken und
Schaffen der betreffenden Völker« abspiegeln, so sind sie doch interessant, zu-
weilen poesievoll geschrieben, so daß sie sich zu einer angenehmen und anre-
genden Lectüre eignen.

Beiträge zur Statistik der Flachs- und Hanf-Produktion in
Oiftci·i·cikks. Von Arthur Freiherrn von Hoheiibruck. Mit zwei
Karten. Wien, 1873. Verlag von Faefh ist Frick, k. k. Hofbuchhaiidlung.

s Die vorliegende werthvolle Arbeit des um bie Landwirthschaft mehrfach
verdienten Herrn Verfassers gewährt einen interessanten Eiiiblick in die Cultur-
verhältnisfe der auf dein Titel genannten beiden Gespinnstpflanzen und die
beigegebeiien sauber ausgeführten Karten geben einen leicht faßbaren lieber-
blick der bez. Productionsverhältnisse des österreichischen Ländergebietes. Das
Gesammtareal, welches dort dem Flachs- und Hanfbau gewidmet ist, beträgt
nach den Ermitteliingen des Herrn von Hohenbruck 153,394 Hectaren mit
einein Jahres-Productionswerth von etwa 38 Mill. Gulden.

Wien, 1873.

 

v. H. London, 9. September. Jn der vergangenen Woche setzte sich das
uiigünsti e Wetter fort. Der Regen war der Ernte sehr hinderlich, so daß
eine große Menge eingeschnitteneii Getreides auf den Feldern steht. Nur
weniger Weizen in Eondition konnte zu Markt gesendet werben; ber Weizen,
welcher kam, ließ es oft an Qualität, sowie an Trockenheit fehlen. Jiii
Uebrigen fcheint der weitere Drusch den schon gemeldeten Ausfall zu bestätigen.
Die-Schätzung für das Königreich auf 20 Procent unter Durchschnitt fcheiiit
mit Wahrscheinlichkeit sich als richtig zu erweisen. Jn Folge des ungünstigen
Wetters herrschte anf den Getreide-Märkten größere Festigkeit und es ist nur
in Folge der reichen Ziifiibren von amerikanischem und aiistralischeni Weizen,
daß die Preise nicht noch höher find. Aus unserem gestrigen Markt gewann
guter englischer Weizen eine Avance von 1 Sh. per Quarter gegen die Preise
der vorigen Woche; die geringeren Sorten hatten die Preise der vergangenen
Woche. Aiisländifcher Weizen realifirte trotz der starken Zufuhr eine Avaiice
von voll 1 Sh. per Quarter. Weizeiimehl von 1 Sh. per Sack und 6 P.
per Barrel höher. Für Gerfte waren die Preise ebenfalls höher. Schöne
englgche Malz-Gerste bedang 50 Sh. unb nur französische Gerfte erreichte
40 Sh. per Quarter. Hafer betheiligte sich an- ber allgemeinen Avance mit
6 P. per Quartet. — Jn Paris erreichte in ber vorigen Woche das starke
Weichen der Preise für Mehl anscheinend feine Grenze; die Preise befestigten
sich, und Mehl für den Consum galt 84—98 Franks per 157 Kilos. Acht
Mark Mehl galt für den September und October 871/2 Francs per 157 Kilos.
Der Handel in Weizen war lebhaft bei den Preisen der vorigen Woche. Be-
ster weißer Weizen bedang 40 Francs per 100 Kilos. —- Jn Ungarn werden
noch hohe Preise für Weizen bezahlt; man glaubte indeß, daß die Weizen-
Ernte unterfchätzt ift und daß Etwas übrig ist für den Export.-—Jm {üblichen
Rußland waren die Vorräthe von Weizen so gering. daß ungewöhn ich hohe
Preise bezahlt wurden. — Jn Sau Francisco waren die Preise zBir Weizen
auf England auf 63 Sh. per Quarter gestiegen. Der Ertrag der eizenernte
istspeben o gut wie im vorigen Jahr. n New-York stieg der Preis für Brot-
stoffe; Wommer-Weizen galt 1 D. 71 . per Bushel. —- Die Total-Eiufuhr
ausländischen Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 17,277 Stück,
gegen 21,820 Stück in der correspondireiiden Woche des vorigen Jahres. Auf
unserem gefirigen Markt war viel aiisländisches Rindvieh; unter demselben
waren 1570 Stück von Tönningen. Die besten Qualitäten waren in lebhafter
Nachfrage und bedangeii bisherige Preise. Mit englischem Rindvieh war der
Markt nur mäßig besetzt. Der höchste Preis war 6 Sh. 4 P. bis 6 Sh- 6 »Pf. per 8 Pfund. Auf dem Markt für Schafvieh herrschte lebhafter Handel

»be.i råolåeei Preisen Die besten Downs erreichten bereitwillig 6 Sh. 8 P.
sper un .

v. H. Loiidoii, 6. September. [Wolle.] Wenngleich die Beendigung der
letzten Auetion der Eolonial-Wolleu augenblicklich einen Stillstand für beben: s
tende Operationen im Woll-Handel herbeigeführt hat, so ist doch keine wirk-
liche Verringeriing der Nachfrage ein etreten. Der Markt für englische Schuren
in Brüssel, welcher am vergan, enen s ittwoch begann, wies eine entschiedene
Avaiice gegen die laufenden Preise auf. Es waren sehr viele Käufer er-
schienen,·und das Geschäft war am ersten Tage von ungewöhnlichem Um-
fange; die,Anzahl an Verkäiifern war jedoch geringer und ebenso war auch
die Quantität geringer als gewöhnlich. Diese Festigkeit hat auch im Norden
Englands eine günstige Reaction hervorgerufen; bort ging in den letzten Ta-
gen«m»ehr Wolle um und wurde höher bezahlt als bisher. Es ift daher wahr-
scheinlich, daß die Preise nicht zurückgehen werden. Es ist auch eine lebhaftere
Nachfrage in den Distrieten der Garn- und Waaren-Fabrikation vorhanden.
n den meisten Fällen müssen Käufer eine Avaiice ugestehen, welche von den

Spinuern und Fabrikanten gefordert wirb. Die bisherige Zufuhr für die
nächste Auction der Colonia-Wollen beläuft sich auf 77.807 Ballen. Auf
dem Markt war einige Privat-Nachfrage in den letzten vierzehn Tagen vor-
handen, in Folge deren verschiedene Posten, besonders Eap-Wolleii, zii deii
Schluß-Preisen der vori en Aiiction verkauft wurden. Berichte aus Port
Elisabet (Cap) vom 31. uli fagen, daß das Geschäft ein sehr lebhaftes war
und nur beschränkt wurde durch die geringen Zufiihren vom Lande her. Be-
sonders war die Coneurrenz um Uitenhage Scoured sehr groß, namentlich von
Seiten continentaler Käufer. Ei ner konnten beinahe jeden Preis erreichen,
den sie für ausgesuchte Posten forderten Country Scoured Wollen waren
auch sehr gesuchtuiid einige Posten ‚mit ber Maschine gewaschener Wollen
hatten beinahe dieselben Preise, wie die besten Uitenhage Sorten.

London, 8. September. [Jsliiigton-Vichmarkt.] An den Markt ge-
bracht waren 5000 Stück Hornvieh, 21,000 Schafe, 400 Kälber 100 Schweine.
Begihlt wurde per Stone von 8 Pfund: Für Ochsenfleisch 5 Sh. 4 D. ä
6 h. 6 D., für Hainmelfleisch 5_ Sh.· 8 D.»å 6 Sh. 10 D., für Kalbsieisch
4 Sh. 2 D. ä 6 Sh., für Schweinefleisch 4 Sh. 4 D. ä. 5 Sh. 6 D.

sUfancen für den Loco-Spiritushaiidcl an der Vreslancr zierte] Amt-
liche Feststellung. 1. Loco-Spiritus wird ab Verkäufers Lager gehandelt. Ver-
käufer muß die Waare von der Stunde des Verkaiises an zur Disposition
des Käufers halten und Käufer den Spiritus bis 12 Uhr Mittags am nächsten
Werkeltage abnehmen. Jst der Spiritus rechtzeitig abgenommen work-en, so
ist Käufer berechtigt, die Waare noch bis zum Abend des dein Verkaufe fol-
enden Werkeltages auf Verkäufers Lager lagern zu lagen Die abgenommene

s« aare lagert auf Käufers Gefahr und Kosten. »die agesstundeii, in denen
die· Waare besichtigt resp. abgenommen werden kann, sind dieselben wie für
S iritus auf Lieferiing. 2. Die Fasser, welche Verkäufer leiht, müssen für den
P anverkehr gut transportabel und bestensverböttchert sein, und dürfen nicht
unter 300 unbmicht über 700 Liter Raumin alt haben. 3. Die Rück abe der
geliehenen Gebinde mu spätestens am 14. age nach erfolgter Abna me der

rkäufers erzeigen Nicht Zurückgelieferte Fässer sindaare frei Haus des ,
mit 1 Thlr. 20 Sgr. per 100 Liter aumin alt zu ezablen. Den durch diese Bestimmung repräsentirten Werth der Fa r kann der Verkäufer bei Ab-  

der Waare voin Käufer als Depot fordern. 4. Für das Ver aliren
bei anloeinreben gelten die Bestimmungen des-§ 8 der edruckten d) aß-
zettel für Lieferungsfpiritus mit folgendem Zusatz: Bei emängelung des
Rauminhalts liegt die Wahl der Aichungsstelle dem Käufer ob. Verlan t die
eine der Parteien die Aichung des deutschen Reichs-Aichungsamtes, so allen
die dadurch entstehenden Mehrkosten dem Antragsteller zur Last. Die Aufgabe
der Fässerniankos hat, unbeschadet der 14tägigen Frist für die Fässerrückgabe,
innerha b zehn Tagen zu erfolgen.

Breslau, den 11. Septbr. [Produtten-Markt-Bericht·der Schlefistlieit
Centralbank für Landwirthfchuft und Handel] Weizen ruhig, ‚an 100 Kilo-
Firainm netto, weißer 71Xz——83-4—8UX12 Thlr., gelber 71/3—82/3—83/4 Thlr.
. oggen matt, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 61/6— 62/3-— 71/3 Thlr.
Gerfte fest, per 100 Kilogramm netto, schlesifche 51/3— 6—65/12 Thlr. Hafer
beachtet, per 100 Kilogramm netto, fchlefischer 43/4—45/6—411/12 Thlr Erber
unverändert, per 100 Kilogramm ne tto, Kocherbfen 42,«3 bis 5 bis 52X3 Thlr.,
Futtererbsen41x2—42f3 Thlr. Wirken gesucht, »der 100 Kilogramm netto fchle=
sifche 4-«41-2 Thlr. Bohnen gesucht, per 100 Kilogramm netto, schlesische 53X4-6
bis 61/2 Thlr., galizische 55/12—55/6 Thlr. Lupineii beachtet, per 10011‘llogramm
netto, gelbe 3—31x2—33x4 Thlr, blaue 3 bis 31/2 bis 31/3 Thlr. —— Muts
ohne Zufuhr, per 100 Kilogramm netto, 62/3 bis 7 Thlr. Oelsaateu unver-
ändert, per 100 Kilogramni netto, Winterraps 65/6 bis 79/3 bis 85/12 Tblr.,
Winterrübsen 62-3—71J2——711X12Thlr., Dotter-Thlr. Schlaglein fest,per 100Kilo-
gramm netto, 8 bis 9——91X2Thlr. Hanfsanieii nominell, per 100 Kilogramm
netto 6—61/2—7 Thlr. Rapskiichen fest, per 50 Rilogramm, schlesischer 25/12
bis 21/2 Thlr., ungarifchek 21/6 bis 25i12 Thlr. Kleesaat, per 50 Kilogramm
weiß 12—13——15——18 T)lr., roth 10—13—15—161/2 Thlr, fchwedifch 16
bis 18—20 Thlr» gelb 5—6 Thlr. Thtsniotiiee per Kilogramm 9—10—10 /2
Thlr. Leiuknctien per 50Kiiogramm 22X3—31X4 Thlr.

holun

 

= lGittsverkiiuch Erbscholtiseibesitzung uGroß-Kafchütz, Kreis Militsch-
Trachenberg, Verkäufer Erbscholtiseibesitzer iofchate, Käufer Gutsbesitzer
Krause, beide zu Groß-Kaschütz. Rittergut Schlaiiroth, Kreis Görlitz, »Ver-
käufer Rittergutsbesitzer Stein Jacobi auf Schlauroth, Käufer Partikulier
Eiigelb recht aus Görlitz. Freigut u Alt-Heinrfchau, Kreis Münsterberg,
Verkäufer Freigutsbefitzer Kle daselbft, Käufer Oekoiioni Wolf aus Wiesen-
thal. Erbscholtifei zu Nitschendorf, Kreis Schweidnitz, Verkäufer Erbscholtifei-
besitzer Braun zu Bunzelwitz, Käufer Scholtiseibefitzer Willenberg zu Nit-
scheiidorf. Freigut zu Groß-Bresa, Kreis Breslau, Verkäufer Frau Gutsbesitzer
Weihmann, Käufer Gutsbesitzer Grundke’sche Eheleute zu Groß-Brefa.
 

angehalten.

Antwort auf die Antrage betreffend ,,Aintsblätter« (cfr. Sir. 63). —-
Jst der »Guisbesitzer« überhaupt jemals verpflichtet gewesen, ,,Amtsblätter«
resp. ,,Gesetzesblätter« zu halten, —- was wir bezweifeln —- so ist mit Ein-
führung der neuen Kreisordnung eine derartige Verpflichtung zweifelsohne
hinfällig geworben. Fortan ist der Besitzer irgend welchen beliebigen Grund-
stücks —- gleichviel ob Rittergut oder nicht — eben einfacher Privatmann, der
seine Gefetzeskenntniß auf irgend welchem Wege sich aneignen kann.

Il- di-
*

Antwort auf die Antrage betr. ,,Dün emiitei« (cfr. Sir. 67). — Ohne
nähere Kenntniß der Bodenconstitutioii des aglichen Neulandes resp. Bruch-
landes läßt sich über die zweckmäßige Verwendung künstlicher Dungstoffe
wenig sagen Zunächst kommt es darauf an, daß Sie auf dem Wege der
chemichen Untersuchung und —- am beften —- mittelst comparativer Versuche
festste.-.leii, welche Pflanzennährmittel Ihrem Boden fehlen. Vermuthen
läßt sich, daß beide Ackerflächen der Zufiihrung von Phosphorfäure bedürftig
sein werden und daß dem Briichlande auch Kaki fehlen wirb. Zur Wintersaat
ziehen Viele es vor, die Phosphorsäiire dem Acker in Form von Knochenmehl
eiiizuverleiben; letzteres muß jedoch aus einer reellen Fabrik originiren, muß
aus gut gedämpften und entfetteteii Knochen hergestellt und vollkommen
staiibfein fein.

 

di- >I<
II-

Aiitwort auf die Aiifrage betr. ,,Getreidehandel« (cfr. Sir. 67). — Das
häufig Unzutreffende der hiesigen Preisnotizen hat dem »Landwirth« schon zu
wiederholten ö seiitlichen Beschwerdeführiingen Veranlassung gegeben, — auch
hat der Centralvereins-Vorstand seit Jahren nicht verabfäumt, auf) eine den
thatsächlichen Verhältnissen entsprechende Notiz der für landwirt fchaftliche
Producte gezahlten Preise, bei hiesiger Handelskammer hinzuwirken. Berichte
über diese Bestrebungen ifinden Sie sowohl in diesem Jahrgange des »Land-
wirth«, als in den vor ergehenden Jahrgängen. Die seitens des Handels-
staiides gemachten Zusagen waren stets von entgegenkommendem Sinne ge-
tragen, —- eine dauernde und eiiigreifende Remedur wurde jedoch nie erreicht
und wird auch nach Lage der Verhältnisse niemals erlangt werden. Häusig
viel zutreffender, als die amtliche Notiz, welche —-— an beftimmte Nbrmen e-
bunden — weniger auf eigener Anschauung, als auf einer Anzahl von Agit-
theiluiigen der Interessenten beruht —- sind die Handelsberichte z. B. der
hiesigen landwirthschaftlichen Centralbank, welche sämmtliche hiesige und viele
andere Zeitungen bringen und welche auch der ,,Landwirth« regelmäßig ver-
öffentlicht. —- Unseres Wissens sind wesentliche Unrichtigkeiten diesen Berichten
noch nicht nachgewiesen worden; wir empfehlen Jhnen also deren Lektüre
resp. Benutzung gegebenen Falls-;

die

Antwort auf bie Aiifrage betr. ,,Saatroggeii«. (cfr. Sir. 67). — Pro-
biren geht über Studiren, —-— dies gilt ganz besonders bez. der von Jhnen
gestellten Frage Wenden Sie sich an eine reelle und intelligente Samen-
handlung (z. . Metz & Comp. in Berlin), Cgeben Sie dieser eine kurze Be-
schreibung Jhres Bodens und verlangen ie einige zupassende Roggen-
Varietäten, um damit zunächst forgfältige Versuche anzustellen. Auch zweifeln
wir nicht, daß Sie —- weiin Jhnen Güter mit schwerem Boden nicht bekannt
ind ——— z. B. aus Proskau, welches einen Theil sehr bündiger Thonböden
umfaßt, ein für Jhre Verhältnisse geeignetes Saatgut erlangen können.

Il- *
1:

Antwort auf die Antrage betr. »Versicherung« (cfr. Sir. 68). —- Ob die
Bedingungen, unter denen ein Vertrag — also auch ein Versicherungsvertrag
gegen Feuerfchaden — abgeschlossen wird, gedruckt oder geschrieben, oder zum
Theil gedruckt, zum Theil geschrieben sind, ist für die Giltigkeit des Vertrages
ganz irrelevant. Allein wesentlich ist, ob Sie in dein vorliegenden Fall, bie
nachträglich fchriftlich hinzugefügte Beding mg, betr. Befestigung von Schilderu,
acceptirt, d. h. ob Sie die Police in der vorliegenden Form vollzogen resp. .
durch Zahlung der Prämie, —- als Jhrem Antrage gemäß ausgefertigt, — an-
erkannt haben? Diese Frage wird in Jhrem Fall wohl wahrscheinlich zu be-
jahen fein.

s- * sie

Die Frage in Sir. 69 »Ja weichem Verhältniss steht in· Preußen die
Aufzuilst des Rindviehs um Conftim?« —- ist in der vorliegenden Form
unverständlich. Welches s erhältniß? Welcher Eonsums Wir bitten um nähere
Bezeichnung, wenn Sie wünschen, daß eine Beantwortung versucht werde.

Il- * Di- «

» Landwirthfitfaftliche Maschinen betreffend (cfr. Sir. 69). Die Redaction
des »Landwirth« ist gern bereit, dem geäußerten Wunsche zu entsprechen und
Urtheile von ausübenden Landwirthen über in eigenem Gebrauch gestandene
Maschinen zu veröffentlichen. —- Deninacb stellen wir dem geehrten Leser-
kreise ergebenst anheim, bez. Mittheilungeu uns zugehen zu lassen«

.1: S:« .

Antwort auf die Antrage betr; SvuihddwusBöcks (cfr. Sir. 72). —- Jn
der Nähe Breslaus werden reinblutige Southdowns gezüchtet unter a. von
H. Neide auf Seschwitz, Pest Ko»berwiti, und H. «Amtsrath von Schönermark
zu Prieborn (Post). Ob in beiden Heerden Bocke verkäuflich sind, wissen

O s

wir nicht.
 

Verantwortlicher Redaeteur: Wilhelm Korn.

nun-_—

Die schon seit mehreren Jahren rühmlichst bekannte Fabrik
von Dampf-Leim und Knocheii-Präparaten, bem Herrn “'ilhelm
Statut-g in Pieschen bei Dresden gehörig, hat auf ber Welt-
Ausstellung in Wien die Verdienst-Medaille für ihre ausgezeichneten
Leistungen in dieser Brauche erhalten. Die Fabrik fertigt Leim-
gallerte, Knochenmehl zum Düngen, Knochenfchrot für Spodium-
Fabriken und Knochenfeti. Die Fabrikate gehören zu den gesuch-
testen und erfreuen sich im Jn- und Auslande schon lange eines
ausgezeichneten Renommes. [13971
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Miihmasrhine« den einzigen und höchsten Preis: die (Goldene) ,,Verdienst-Medaille«,

„maß Ebrem’bmlnm”. [1412
I’n‘übrcnn die übrigen eoneurrirenden Firmen zurückstehen mußten.

Desiefeiniß beredten Zengnisse borzüglicher Leistungen lassen 11118 hassen, dass das uns bisher dan den HerrenLandwirthen in so reichem Maße geschenkte Vertrauen auch
serner bewahrt b eibett moge nnd bitten wir bei Bedarf um freundlichen Zuspruch.

, NB. Um unangenehme Berwechselnngen zuvermeiden, hat Herr W. A. Woo‘fl,New-York beschlossen, seine „New-Champion“ von jetzt ab nur »Was-sk- Ge-
rissendies-Titels·sssunsselsttse«6 zu nennen, da unter dem Namen Champion oder Neu-Champion nenerding8 auch andere Miillmsschkttktt txtsttrem deren Ruf nicht berbiirgt III.

—- an: alle non 11118 bezogenen Maschinen leisten wirngsG·.-arantie
'olloan 0}580., Agenturengliehernnd-« amerikanischer Maschinen

IT Schlinge? owdecteutts sengt-g e « . teAn es ans nnd ssraneothr _ -
Druck nnd Verlag von W. 0’. Korn in 21mm. Hierzu ein zweites Blatt.
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Der Futterreis.

Jn den letzten Jahren, bemerkt Dr. R. Weidenhammer zu Helen-

stedt in der Großh. hessischen Zeitschrift, stud viele Abfälle aus« der Reis-

verarbeitung in den Handel gebracht worden, die sich zum Theil als sehr

werthvolle, zum Theil aber auch als sehr geringeFuttermittel erwiesen

haben. Jch nehme deshalb Veranlassung, einige Mittheilungen uber diesen

Gegenstand zu machen. . _ sz . .

Der Reis ist eine Halmfrncht, deren Körner, ähnlich wie beim Dinkel,

von sehr starken Hülsen (Spelzen) umhüllt sind; der Kern ist außerdem

wie jeder Samen, von einer feinen Haut umgeben, Die man beim Reis

die Silberhaut nennt. Bei der Reisverarbeitung für den Gebrauch werden

zunächst die Hülsen entfernt und hierauf die Silberhaut zwischen cylin-

drischen Walzen abgeschabt, so daß der Reis dann in der im Handel vor-

kommenden Form erscheint.

Der innere Kern wird fast ausschließlich von den Menschen genossen,

er vertritt ein gutes, junges Geiniise als Beilage zum Fleisch; sein Ge-

halt aii stickstoffhaltigen Bestandtheilen ist indeß ein geringer, Der Haupt-

bestandtheil ist Stärkeiiiehl unD er hat als stoffbildeudes Nahrungsmittel

nur einen untergeordneten Werth. Die den Kern uingebende Haut da-

gegen, Die als Futtermittel unter dem Namen: Reismehl, Reiskleie, oder

auch Futterreis in den Handel gebracht wird, ist wie alle Kleien, durch

ihren Reichthuni an stickstoffhaltigen Stoffen sehr werthvoll»fur die Stoff-

bildung im thierischen Körper; zeichnet sich aber vor den übrigen Kleien-

Sorten noch durch einen sehr hohen Fettgehalt aus. Die Reishulsen

endlich sind wiederum von sehr geringem Werth für die (Ernährung, Da

ihr Hauptbestandtheil die schwer verdauliche Holzfaser ist; sie vertragen

daher keine größeren Transportkosteu. «

Zur Uebersicht über Werth und Zusammensetzung der drei Bestand-

theile, die bei der Reisverarbeitung auftreten, füge ich folgende Durch-

schnittsanalhsen bei.

In hundert Theilen waren enthalten:
im Reiskorn in d. Reishaut in d. Reishülsen

10

 

Wasser 14 10

Protein . . . . 5 12 3

(fticffioffhaltige Stoffe)
sFett . . . . . 0,5 11 1,3

Kohlenhydrate 76 - 53 30
.(Stärkeniehl 2c.)
Holzfaser 3 6 40

Asche . 1,5 8 15,7

Summa 100 - 100 100

Aus der vorstehenden Zusammenstellung geht deutlich hervor, daß

die Reishaut oder das sog. Reismehl der werthvollste Theil der drei Be-

standtheile für die Ernährung ist und daß derselbe eine sehr glückliche

Zusami.iensetzung hat, um den Mangel an Proteiii und Fett in unsern

wirthschaftlichen Futtermitteln auszugleichen. Der Werth des Reismehls

ist durch den hohen Fettgehalt auch ein höherer wie der von anderen

Kleien und wenn man für gute Weizenkleien 60 Sgr. pro 100 Pspx
bezahlt, so kann man für 100 Pfd. gutes Reismehl dreist 70 Sgr. be-
willigen. Die Resultate der Fütterung waren daher im Anfang, als das
Reismehl in den Handel kam, auch sehr günstige und es verschaffte sich
dasselbe bald eine sehr starke Nachfrage. Da es indeß schwer wurde, die
Nachfrage zu befriedigen, so versuchte man, wie üblich, einestheils den
Reis etwas stärker abzuschaben, wodurch man zugleich einen weißeren Kern
erhielt und anderntheils etwas von den geringwerthigen Reishülsen in dem
Reismehl mit zu verkaufen. Hierdurch wird natürlich der Werth des in
den Handel gebrachten Reismehls sehr wechselnd und ein so vorzügliches
Futter die wirkliche Reishaut als sog. Reismehl an sich liefert, se ist es
aus diesen Gründen doch für den Laiidwirth sehr dringend geboten, beim
Einkauf mit großer Vorsicht zu verfahren und nur gegen Garantie nach
vorgenommener Analhse zu kaufen. Bei der Entnahme von Proben, will
ich hierbei bemerken, muß folgendermaßen verfahren werden: Man nimmt
einen etwa 1/2 Meter langen bohrerartigen Prober von Eisen, wie ihn
jeder Landwirth besitzen sollte, und sticht denselben in das Mehl hinein;

das aus mehreren Säcken auf diese Weise entnommene Mehl wird zur
Analhse eingeschiekt. Jede andere Probenahme liefert Unzuverlässiges.
 

Brcslau, 4. September. Ueber den Obstbau in Schlesieus im Jahre
1872 äußert sich der Breslaiier. andelskainmerbericht also: Der Obftbau ergab
in 1872 — wie aus Grünberg berichtet wird — weniger erfreuliche Resultate
als der Weinbau. Aepsel gab es nur sehr wenige. Die Bäume brachten
nur in recht geschützten Lagen Früchte, die aber mangelhaft in Ausbildung
und in innerer Güte waren. Ende December wurden aiisgesuchte Taseläpfel
mii 32/3—4 Thlr. pro Neuscheffel bezahlt und trotzdem war es schwierig, solche
zu bekommen Ein fester Preis für Backapfel im Großen bildete sich nicht,
nur in kleinem Maße wurden sie verlauft. — Birnen lieferten eine Mittel-
ernte und es konnte niitäeringer Anforderung an die Frucht zum Dörren der
Neuscheffel für ca. 271/2 gr. getauft werDen. — Sußtirschen lieferten eben-
falls eine Mittelernte; lie waren klein und sauer und kosteten 12/3 Thlr. pro
Etr. —- Sauerkirscheii wurden ziemlich reichlich geerntet und mit 11/2 Thlr.
kro Etr. bezahlt. —- Pflaunien lieferten eine schwache Ernte und kosteten 2
is 21/3 Thlr. ptb (Str. — Wallnüsse lieferten eine gute» Mittelernte unD

galten im großen Anlauf 21’2— 3 Sgr. pro Schock. -——» Himbeeren waren
reichlich vorhanden zu Preisen von 5 Sgr. pro Etr. Diese Frucht hat ange-
fan en, eine bedeutende Rolle zu spielen; fast scheint sie den Weinbau theil-
weise eksselzen zu wollen, welcher bei den hohen Arbeitslöhnen, Dungerpreisen
unD un erbeten (Stuten, so wie bei dem schwierigen Verkaufe immer unlohnen-
der wird. Ein Gartenbesilzer in Gründerg hat auf 2 Mor en Himbeerpflan-
zung 50 Etr. geerntet, was einen Bruttoertrag von 250 Th r. giebt. Freilich
ist diese Pflanzung gut. angelegt und wird kräftig und sorgsam· unterhalten.
Wenn nun unter weniger günstigen Verhältnissen natürlich kein so roßes
Ouantum zu erzielen Ist- sv bleibt es, doch immer lohnend, mehr Him eeren
anzupflanzen, um se mehr als äußert die reichlich einlaufenden Aufträge auf
Himbeersaft noch lange nicht vollftandig befriedigt werden können.

—.--——-«

(Rohe oder gelochte Kartoffclirsiir MilchküheY Als Beitrag zur Lösung
dieser Fra e veröffentlichte Pro. Heiden kürzlich im 3ten Heft der »Georgika«
einen im « ahre 1870 auf Der ersuchsstation Pommrilz mit vier Oldenburger
Kühen ausgeführten Versuch. Die in zwei Abtheiliingeii gebrachten Kühe wogen
bez. Abtheiung I. 1110 unD 1125, Abth. II. 1187 unD 1062 Pfd. und er-
hielten täglich je 2 Pfund Rapskucheii, 3 f fund Roggenkleie 5 Pfund Wie-
senheu, 4 Pfund Haferstroh, 8 Pfund Weizenfpreu und 25 Pfund Kartoffeln
mit einem Gesammtnährstoffverhäliniß von «1 : 5,57. Nach einem Vorversiiche
von 6 Tagen erhielt vom 23. Januar bis 17. Februar Abth.1. die Kar-
toffeln roh, Abth. I1. gelocht. Hierauf wurde gewechselt und aufs Neue beob-
achtet vom 21. Februar bis 24. März. Gemolken wurde dreimal täglich unD
Die Milchmenge jeder Melkung durch das Gewicht bestimmt. Zum Zwecke der
chemischen Untersuchung wurden gemischte Tages-Proben von einem den er-
haltenen Milchmengen entsprechenden Gewichte hergestellt unD solche in dem
Vorversuche an drei hintereinander folgenden Tagen, Dann während der Ver-
suche wöchentlich einmal und am Schlusse jeder Versuchsreihe wieder an drei
auf einander folgenden Tagen analpsirt. Hierbei wurde der Fettgehalt direct,
der Gehalt an Kasein und Ziger oder Eiweiß ans dein Stickstoffgehalte und
der Milchziicker aus der Differenz berechnet. Endlich wurden noch Wäguiigen
der Thiere und zwar entsprechend den Milchbestimmungen während des Vor-
versuchs an drei Tagen hintereinander, in jeder Woche einmal und am Schlusse
jeder Versuchsperiode wieder an den drei letzten Tagen, jedesmal Vormittags
11 Uhr kurz vor der Fütterung vorgenommen; Aus den speciellmitgetheilteii
Versuchsergebnissen zieht Verf. folgende Schlüsse:

1. Der Zustand, in welchem die Kartoffel an das Rindvieh yerabreicht wird,
ob roh oder gedämpst, hat bei dem vorliegenden Versuche, bei einer Gabe
von 25 Pfund pro Tag und pro Thier, auf die Quantität der gelieferten
Milch keinen irgendwie hervortretenden Einfluß ausgeübt.

. Dasselbe gilt von der Qualität der Milch. Die Milch ist durch die Ver-l
O

abreichung der rohen Kartoffeln weder an Fett ärmer, noch durch Die Der‘
gedämpsten Kartoffeln an Fett reichhaltiger geworden. Der Zustand, in
welchem die Kartoffeln verabreicht werden, ob roh oder gedämpst, alterirt
somit die Milch in ihrem Fettgehalte nicht«

. Auch für den Fleischansatz war der Zustand, in welchen die Kartoffeln
bei unserem Verfiiche an die Milchkühe verabreicht wurden, gleich-
giltig; irgend ein sicherer Einfluß war auch hier in keiner Weise zu docu-
mentiren.

se (Weidegang und Stallsütteriing des Riiidvichs.) Jn der Generalver-
sammlung des landwirthschaftlichen Vereins zu Pritzwalk (Priegnitz) referirte
Herr Gutspächter Bruns auf Bütow über die Vortheile des Weideganges beim
Rindvieh. Referent ist entschieden für diese Fütterungsweise, und gab schließ-
lich eine Zusammenstellung der Resultate und Erträge seiner auf Weidegang
beruhenden Biehwirtgschaft Darnach waren die Einnahmen aus der Wirth-
schaft: 531X2 Kuh ha en 1872 gegeben:

im Januar . . . . 7,555 Liter — verwerthet ä 12,8 Pf.
im c’«ebruar . . . . 7,538 - —— . ä 13,51 -
im ärz ..... 9,832 = ——— ä 12,87 -
im April ..... 11,114 —- ä 11,74 :-
im Mai ..... 13,239 —- ä 10,31 =
im Juni ..... 12,995 - — - ä 10,83 =
im « uli ..... 9,971 — ä 10,94 -
im August . . . . 8137 —- - ä 11,57 =
im September . . . 5,798 ‑ — - ä 11,91 =
im October . . . 3,574 - — ä 14,37 =
im November . . . 4,889 = — - ä 12,89 -
im Dezember 7,299 = — = ä 12,01 = 

säh-ne 101,941 Liter durchschnittlich verw.: 11,74 Pf.
— 3990 Thlr. 11,7 Sgr.

531/2 Kuh durchschnittlich an Milch pro-Kaki 74 Thlr. 17,i; Sgr.
Das Kalb pro Kuh verwerthet mit . . . . 5 = -—- -
Der Ausschuß 50/0 des Werthes (80 Thlr.). 4

Summa Der Einnahme pro Kuh . . . 83 Thlr. 17,e Sgr-
Dagegen haben dem Referenten seine Kühe gekostet 1872 pro Kuh-

 

1. 4 Pfd. Kartoffeln pro Tag für 200 Tage = 8 Etr.
» ä 15 Sgr. = 4 Thlr. —— Sgr.

2. 3 Pfd. Kraftsutter pro Tag für 200 Tage = 6 Etr.
ä 2 Thlr. = 12 Thlr. — Sgr.

3. 7 Pfd. Kleeheu pro Tag für 200 Tage = 14 Ctr.
‚ ä 1 Thlr. = 14 Thlr. — Sgr.

4. 15 Pfd. Stroh pro Tag für 200 Tage = 30 Etr.
» « 8. 15 Sgr. = 15 Thlr. —- Sgr.

5 2 Morgen Weide pro Kuh angesäet mit 2 ffd.
d.

Timothee, 2 Pfd. Reygras, 5 D. Schafschwingel,
pro Morgen an Sämereien 2 lr. ........

. Ackerpacht pro Mgr. 3 Thlr...........

. Zinseileldes Anlage-Capitals für den Pächter pro Morgen
r. ................... 2

1 Hirte 365 Tage ä 2 Mark, 1 Junge 200 Ta e ä 1
Mark, 1 Mann 4 Jungen 2 Pferde 1X4 Tag äcksel
schneiden auf 200 Tag in Summa 376 Thlr. 20 Sgr. pro
Haupt 90 Stück ................. 4 =
1 Kuh zu melken jährlich .......... . 1 =
1 Mädchen zur Molkerei, 1 Meierin pro Kuh zusammen -

. Buttern 1 Pferd, 1«Junge 2/10 Tag pro Kuh jährlich . —- -

. Zinsen 6 pCt. Amortisation 10 pCt. für Molkereigeräthe unD
Maschinen, pro Kuh jährlich ........... —

. Der Einschuß 10 pCt. des Werthes der Kuh (80 Thlr.l 8

Summa Der Ausgabe pro Kuh....... 74 Thlr. —- Sgr.
Einnnahme ............... 83 - 17,6 -

bleibt Ueberschiiß ............ 9 Thlr. 17,6 Sgr.
Dem gegenüber giebt Herr Gutsbesitzer Hasse in Kammerniark ein Referat

über Stallfiitterung Derselbe setzt auseinander: 1. was er gefüttert hat,
2. wie er gefüttert hat und 3. welche Resultate er erzielt hat.

ad 1. Was er gefüttert hat. Referent sagt: Mein Rindvieh bekommt den
größten Theil des Futters als Häcksel, und zwar täglich pro Kopf ungefähr:
l. 9 Pfd. Kleeheu, 2. 11 Pfd. Haferstroh (mit der Hand gedroschenes), 3. 2
Pfd. Kass, 4. 5 Pfd. Riiben oder Ruiikeln, 5. zweimal täglich 2 Pfd. Kleeheu,
lang gefüttert, 6. an Kraftsutter pro Kopf und Tag: 1 Pfd. Rapskuchen, 1
Pfd. Schrot von Mengekorn, 1 Pfd. Rog enkleie, 1Pfd. Weizenkleie, 7. 2 bis
.3 Loth Salz, 8. zur Abfütterung ca. 3 fd. Aehrenwerk oder Krummstroh.
Das Kraftsutter habe ich früher» zusammen in einen Bottich gethan, Wasser
darauf gegossen, und es dann beim Füttern über das Häcksel; dann habe ich
längere Zeit die Oelkuchen in einem Bottich aufgelöst und das andere Kraft-
futter gebrüht verfüttert; am Milchertrag aber ha e ich dabei keinen Unterschied
bemerkt. Jch ließ sodann Schrot·und Roggenkleie vor dem Versüttern mit
Sauerling einmaischem und zwar in" ca. 18 Grad warmem Wasser 12—14
Stunden lang. Nach vollendeter Gahrung wurden die aufgelösten Oelkuchen
dazu gemengt. Die Weizenkleie gab ich einfach in die Tränle. Dabei stellte
sich nach 10 Tagen heraus, daß »der bisherige Milchertrag von 10 altmilchen-
den Kühen »von 72-—73 Litern ta lich um 2 Liter sich vermehrte. Nach län-
gerer Zeit ließ ich auch die Weizen leie mit einmaischen unD un efähr 1/3 dieser
Mage in die Tränke eben, worauf sieh die Milch täglich no um ungefähr
3X4 iter vermehrte. iefe Bemerkung ist die Veranlassung, daß ich jetzt nur ge-
gohrenes Kraft tter gebe. ·

ad 2. werde Jhnen nun, meine Herren sagen, wie ich füttere. Mor-
gens 5 Uhr erhalten meine Kühe einige Mulden Häcksel Während des Mor-
genbwtes der Leute ist eine kurze Pause. Gleich nach dem Essen muß der

irre das zur Tränke nöthige Wasser in den Stall bringen. Dann wird mit
Hackselfuttern fortgefahren bis 81/2 Uhr, sodann erhalten die Kühe Klee, nach
dem Klee Wasser, nach dem Wässern noch einige Mulden Häcksel, und ur Ab-

« entnehme, 1 Pfd. Weißkiee, 1 PM. Geibkiee, 2

Th 4 Thlr. —
⸗ _—

gr.

N
O

7,5 -
—- ⸗

⸗

 fütterung etwas Aehrenwerk oder Stroh, so daß die Kühe um 10 hr zur

Ruhe kommen. Nachmitta s 3 Uhr« fänsgt die Fütterung wieder mit Häcksel
an, 41/2 Uhr Klee, Dann S asser, etliche lulden Hacksel, endlich das Nacht--
futter. Jch halte auf möglichst rasche Fütterung, damit die Thiere während
der Fütterung nicht zum Liegeii kommen. . Wetdegang hatte ich im letztverflosse-
nen Sommer 1872 nur Von Anfang Juli bis A itte September.

ad 3. Schließlich wollen Sie noch hören, meine Herren, welche Resultate
resp. welchen Ertrag ich bei meiner Fütterungsmethode im Jahre 1872 gehabt
habe. Mein Viehstand, theils Kreuzung .vom Landvieh unD An«eln, in den
letzten Jahren Kreuzuiig mit holländer Vieh, besteht aus 15 Mi chkühen und
7 Stück Jungvieh. Von den 15 Kühen rechne ich 5 Stück für meinen Haus-
stand, da ich gewöhnlich 8 oder 9 Dienstboten halten muß. Verkauft wurden
im Jahre 1872 1272 fd. Butter zi10 Sgr.=»424«Thlr. Für Fettkälber nach Ab-
zug der gekauften nü ternen Kälber nahm ich ein 251 Thlr. ür 2 verkaufte
Kühe, für welche selbstgezogene Stärken eingestellt wurden, erhiet ich 143 Thlr.
Nach Abzug des Kraftsutters pro Kopf mit 221/2 Thlr., bleibt netto pro Kopf
meiner Heerde ein Ueberschuß von 593/10 Thaler.
 

Nciieste Obcr-Handelsgerichts:Entscheidungen von landwirth-
schaftlirhem Interesse.

Handelskauf —·Abnahniefrist nnd Verzug. Hat bei einem Handelskan
Käufer die Waare« im Wohnort des· Verkäufers abzunehmen, Letzterer aber
innerhalb einer gewissen Frist nach seiner Wahl zu iefern, so geräth Käufer
in Abnahme-Verz»ug, wenn»er, in Ermangelung einer früheren Kündigung,
nicht am letzten Tage der Lieferungsfrift die Waare beim Verkäufer abfordert.

Jnspritor einer Feiierversicheruugs-Gesellschaft. Der Jnspector einer
Feuerversicherungs-Gesellschaft gilt, .auch wenn mit Feststellung des Schaden-
betrages beauftragt, nicht zu defiiiitiver Anerkennung eines Schadenanspruchs
ermächtigt.

Darlehn. ‑‑ Vorschuß. Gemäß »der Bedeutung, in welcher das Wort
,,vorfchießen« gewöhnlich gebraucht wird, kann das als ein Geldvorschuß be-
zeichnete Rechtsgeschäst — beim Mangel entgegenftehender Behauptungen —
nur als Darlehnsvertrag aufgefaßt werden.

Wechselklage. — Einrede der Arglist. Der Wechselschuldner, welcher
einem wechselniäßig begründeten Anspruch gegenüber, sich durch die Einrede
einer Arglist des Klägers schutzen will, hat das arglistige Verhalten des Klä-
gers überzeugend darzuthun. — Seine diesfällige Beweispflicht unterliegt
strenger Beurtheiluiig.

Haftpflicht der preuß. Eisenbahnen siir Beschädigun en. Unter ,,allem
Schaben“, welchen nach § 25 ·des preuß. Gesetzes vom 3. ovember 1858 Die
Eisenbahn-Unternehmer zu ersetzen haben, ist auch entgangener Gewinn
egrinen.

Preismindernniis-Anspruch des Käufers. — Beweislast. Für die B .-
weislast bei der Riige man elhaster Beschaffenheit der gelieferten Waare ist
es, gemeinrechtlich unD ‚nach llg. Landrecht, gleichgültig, ob es sich um aus-
drücklich versprochene Eigenschaften handelt oder ob nur die gewöhnliche, ge-
setzlich zu gewährende Beschaffenheit der Waare in Frage steht.

Der Käufer, welcher bei Distanzgeschäften in Vertretung des Verkäufers
die Fracht bezahlt, hat dem Frachtführer gegenüber die Interessen des Ver-
käufers zii wahren.

Wechsel. w Zahliingszeit. — Jahreszahl.» 1. Gesetzliche Vorschriften,
welche die Gültigkeit von Rechtshandliingen an die Beobachtung gewisser For-
men binden und somit die Form über das Wesen herrschen lassen, sind nicht
auszudehnen.

· 2. Wenn in gehöri -— datirten Wechseln die Zahlungszeit auf einen be-
stimmten Monatstag »(z. . 1. December) ohne Angabe der Jahreszahl estellt
wird, so gilt der bezeichnete Tag des nächstfolgenden den angegebenen amen
führenden Monats als Zahluiigstag —- Ein solcher Tagewechsel hat dem-
gemäß Geltung.

Wechsel. -_— »Ort der Ansstellung. Wesentliches Erforderniß ist es nicht,
daß derselbe wirklich an dem im Wechsel angegebenen Orte ausgestellt worDen.

Vorauszaliliing des Preises. Eine nach abgeschlossenem Kauf in der
Erwartung oder Voraussetzung vertragsmäßiger Waareiilieferung geleistete
Vorauszahlung des Kaufpreises» kann (iiebst Zinsen) zuriick efordert werden,
wenn die gelieferte Waare demnachft rechtzeitig als nicht empfangbar befunden
und abgelehnt wird.

Feuerversicheruiich besondere Feststellung des Schndenbetrages. Ein
besonderes, re elmaßeges schiedsrichterliches Vorverfahren behufs Feststellung
stattgehabten rands adens ist auch dann zulässig, wenn der Verficherer eine
Ersatzverbindlichkeit gegen den Versicherten über aupt bestreitet.
 

» Eiligefeudet Nach dem neuerschienenen Vorlesungsverzeichniß der Gesammt-
Universität Jena für das Wintersemefter 1873/74 nehmen Die Vorlesungen
an dieser Universität Montag den 21. resp. 27. October 1873 ihren Anfang.
Für Die an dieser Universität resp. der mit derselben engverbundenen Großher ogl. -.
andwirthschaftlichen Lehranstalt studirenden Landwirthe sind aus dem Ber-
zeichiiiß folgende Vorlesungen besonders hervorzuheben: '

Betriebslehre, Allgemz Ackerbau, Schweinezucht und Kleinviehzucht, Landw.
Tagesfragen Landw. Seminar; Nationalökonomie, Uebungen des staats-wissen-
schaftlichen Seminars; Ueber» Ablösung von Grundlaften und Separation der
Fluren; Landw. Mineralogie, Geognosie und Bodenlehre, Spez. Theil der
Agricultur und landw. Waldbau, Ueber der Landwirthfchaft schädliche -
secten« Experimentalchemie; Elemente der Chemie, Agriculturchemie, Chemi ch-
praktische Uebungen; Ueber Telegraphen und andere durch Electricität bewegte
Maschinen; Landw. Baukundez Anatoinie und Physiologie der Hausthiere,
Gesundheitspflege der Hausthiere, Ueber die in der Thierheilkunde gebräuch-
lichsten Arzneiinittel, Ueber die auf den Menschen übertragbaren Krankheiten
der Hausthiere, Klinische Demonstrationen. .

Anschließeiid an diese direct.für Landwirthe bestimmten Vorlesungen wer-
den an der Universität noch eine Anzahl Vorlesungen gehalten, welche für
die Landwirthe ebenfalls von großem nteresse sind und nennen wir hiervon
nur fol ende: Populäre Astronomie; s llgem. Geologie, Gesteinslehre, Mine-
ralogis es Practicum; Die Befruchtiingsvorgänge im Pflanzenreichez Mikro-
skopischer Eursus, Leitung selbstständiger Arbeiten; Naturgeschichte der Krypto-
‚amen; Kryptogamenkuiide, Excursionen zur Aufsuchuiig von Kryptogamem
gioologie, Praktisch-zool·ogischer Uebungscuräus; Geologifches Alter des Men-
schengeschlechtes; Geschichte der neuesten eit von 1815—30; Ueber Volks-
aberglauben;« Geschichte der Kant’schen Philosophie, Lo ik und Encyclopädie
der philosophrschen Wissenschaften; Lessing und diechäidits e Aufklärung 2c. 2c.

. Bekanntlich steht den in Jena stiidirendenLa wirthen das Recht zu,
Reich allen anderen Stiidirenden alle an der Universität gehalten werdenden

orlesiingen zu besuchen und erwägt man dabei, daß die landwirthschaftliche
Abtheiliing der Universität reiche Sammlungen besitzt, wie solche nur sehr
wenigen derartigen Anstalten zu Gebote stehen, und daß diese Sammlungen
zu Demonstrationen ic. benutzt werden, so wird man finden, daß in Jena
alle Gelegenheit zu einer wirklichen Ausbildung junger Landwirthe geboten ist.

Verzeichnis-i der Vieh- und sBferbemiirtte.
n Schlefien:

September: 22. »Aiiras, oyerswerda, Seidenberg, Beneschau. —- 23.
Nanmburg a. Q, Wiegandsthab —- 24. Hohenfriedeberg, Rosenberg. —-
25. Brieg sWolle),» Saa or. — 26. _Strehlen. — 29. ßvgrau, Herrnstadt,
Medzibor, Prausth HaleU, Paktbwlb- Pollwitz, Sprottau, s aiierwitz, Verun,
Beuthen OS. Krappitz. — 30. Frankensteiu, Löwen, Bollenhain, Gleiwitz
(Wolle), Neustadt.

» Jn s.ISofen:
September: 23. Klecko, Mtescisko. —- 24. SanDberg,

g— 25.(åzirifiba)um, CzeziöipieZlFssrausth, Zenos-Bach Uåctn Wässtsiss 26. Birn-
aum oen.-« . een, ör en. are nru at,O ’,
Samter, gchwetzkam Wrefchen, Mogilno, Schubinq Dalenica

 

Sebönl’tmte, „Bernit. f Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.



5-, 6-, 8-, l2pferdige Dampfdreschapparate
habe auf Lager, in meiner Niederlage, neue
Oderstrasse im Wollmarkt. [1321"

Breslau. Richard Glenwitz.

Heeiassberein niemiskher cekeln-« rn.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düiigerfabrikatc unserer Etabli ements in

a- und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillenesy re p. Baker-
uano, Spodium (Knochenkohle), Kndchenasche 2c., Superphosphate mit Ammoniak resp.

Stickstoff Kali re» Knocheninehl gedampft oder mit Schwefelsäure praparirt 2c. 2c.
« Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpeter, Kali-
siilze, Peruguano, roh und aufgeschlossen« Ammoniak 2c.»

Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur Verfugung
Bestellungen bittten wir zu richten _ „ «

entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienhutte bei Saarau »
oder an die Adresse: Silesia, Verein cheniiseher Fahriken, Zweigniederlassun (früher

Actien-Gesellfchaft der chemischen Düngerfabrik) zu Breslau, chweid-
nitzer-Stadtgrabeii 12. [988-x

Vereinigte chemische Fabriken zu
Le0poldshall,

steilen-Gesellschaft
in Leopoldshall - Stassfnrt

und deren Filiale [1344-1

 

    

die Patent-Kllli-Fl1blik Dr. A. Frank in Stassfurt :2.__‚1....
empfehlen zur nächsten Bestellung besonders für Hackfrüchte, zHandelsgewächse und Futter-
kräuter, für alle Culturen auf Bruch- und Moorboden, sowie als sicherstes· uiid hil»
ligftes Düngungs- und Verhesserungs-Mittel innerer iiud veruioofter Wiesen und

mm ihreKalidjingmittel und Magnesiapriipaiate
unter Garantie des Gehaltes und unter Controlle der Landwirthfchaftlichen Versuchsstationen.
Prospecte, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco·

Bninsfdresiynialihiiieik Verkauf.
Wegen Aufgabe der· Pacht ist eine gut erhaltene Dampfdreschmaschine nebst

Lokomobile sehr preismiiszig zu verkaufen. Nahere Auskunft ertheilt das Stan-
genfche Annoneen-Bureau, Breslau, Carlsstraße 28. [1359

Wir empfehlen dem landwirthschaftlichen Publikum das von uns in großem Maßstabe
lfabricirte

Mejillones Glian Superphospliät
in trockenster Pulverform mit einem arantirten Gehalte von effertiv 200/0 löslicher Phosphor-
säure unter Eontrolle der Versuchs- tationen Bonn, Braunschweig, Cappeln, Cöthen, Halle
a. S. Und Münster

als das dgegenwmetig beste Superphcsphat
mit billigen Preisofferten zu Diensten.und stehen auf Wuns »

Jena, Ernst G B0mer,
Fabrik chemischer Producte in Bremen.

Bis zum 15. September er. ist ein grösster
öspänniger Göpel mit Dreschmaschine, fahrbar
Wie jeder Dampfdreschapparat, und von gleich
quantitativer Leistung Wie ein solcher von 6
Pferdekräften, in meiner Niederlage, neue Oder-A
.strasse im W011markt, ausgestellt. [1320“

Richard Glenwitz, Breslau.
ossssss Knospen-liebl? .... Super hosphate

in bekannter Güte bei Garantle des Gehaltes von unserer c amlsohen

'I‘abrlk Halemba „n... „135-.
Die Gräfllehe Hütten -Verwaltung

darunter-dürre

Zur Herbstfaat
empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom hiesigen Lager oder frei
nach jeder Eisenbahnstation geliefert: -x

Fabrikate der Herren H. J. Merck G Id-
in Hamburg,

Superphosphate aus Bakerguano, Curaeaoguano und Estremadiira-Phosphat, Am-
moniak-Superphosphate und Phosphoguano.

Fabrikate der Liebigsihen Fleisch-Extract-Comsiagnie
Fran-Bentos-Guano und Fran-Bentos-Knochenmehl; »

ferner: Leipziger ged. Fleischmehl, Norwegischen Fisch- Guano, Prima gedampftes
Knochenmehl, Kali-Salze, Chiti-Salpetcr.

Carl Scharf!“a 00., Breslau,
Weidenstraße Nr. 29.

Loiomobilen und Diefihmasilsinen
ans der wohlrenominirten Special-Fabrik von Husten
Prooton & Go. zeichnen sich var Allen dur
Blidesten Bau, rosze Leistungsfähigkeit und geringen

eibranch von euernngs-Matcnal aus. Zur Be-
siihtigung derselben resp. der daran aiigebraihten be-
währten Verbesserungen laden ergebenst ein [95.-.

Gebt-. Gülich, Breslau.
Maschinen-Ansstellung, Neue Antonienstrasze Nr. 3,

« _ vis-a-vis dein WallmarlL

Drrsitsiniiskyinem Gabel-Werke-
Hecksel-, Rü enfchneide-, GetreideReinigungs-Mafchine, Hof- und Jauche-Pumpen

Acker-Walzen, Pflüge, sowie alle landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe,
Stahl und artguß, sowie fertige Eiseiiconstruction zu Bauten, [121 1

O-

"f““ä'ifäifiittteumrrt Tschiltldvlf bei alten.
Sehr-. GI einer. i

 

 

I

— 302, —————-

meinten-lenken.
 Wegen Wirthschafts-Verände-

rung stehen auf dem Dominium
Stoeschwitz, Kreis Neumarkt,
1/2 Meile von Bahnstation Canth,

- · 4 Böcke, 108 ältere und 73 ein-
und zweijährige zur Zucht geeignete Mutter-
schafe, 97 ältere unb 74 ein- und zweijährige
Schöpfe, sowie 69 Lämmer zum Verkauf und
können täglich besichtigt werden. Durchschnitts-
Schur ewicht 31/2 Pfund. Die Heerde ist frei
von a en Krankheiten, gut gezüchtigt und im
besten Futter. [1399

 

        

  

i  

  

Der Bo verkan
in meiner Stammheerde (Jjambouillet-Kreu-
zung) beginnt am 16. September e. Vor-

 

mittags 11 yhr : 1 [141870

Wenig-Raitwitz, ist-ZEIT
den 5. September 1873.

W Leitlof.

OF«iåi.efngZolliiiid.
W Vollblutheeide

" - stehensprungfähige Stiere,
sowie gedeckte Kalben zum Verkauf. Für den
Verfandt per Bahn unter sicherer Begleitung
wird gern gesorgt.

Bischwitz a-W., nur 3/4 M. v. Breslaii entf.
107—8] Freiherr von Seherr-Thoß.

Aus dem hiesigen
Graslichen Marftall
sollen ein Paar hoch-
elegante

Wagenpferde,
Fuchsivallache, 8 Jahr alt, 6 und 7“ hoch,
verkauft werden« Näheres durch den Unter-
zeichneten. [1441

Weidenhof, den 7. September 1873.
Laußinann,

Wirtlifdsafts-JnsM

Dominiuni Großburg, Bahiistation Wäld-
chen-Bohrau, hat noch einige Vollhlut-South-
down-Böcke abzugeben. [1439-0

  

  

  Der Vo .

Original-Rambouillet-
Kammwoll-Heerde

der Herrschaft (Brühen [1443-5
(Deutsches Heerdbnch, Band 3, Seite 124)

beginnt am 16. Septem er . °’

GrafCclcnna bwedrlstka
Unter eichnete Maschinen - Fabrik empfiehlt

Dauerhafte und leistungsfähige [1456

Dresihmasihinen
mit und ohne Reinigungsfystem von 2 bis 4

Pferdekraft- Sicdcmllschincn
mit 2, 3 u. 4Messer, fiir Hand- u. Roßbetrieb.

Schroot- u. Mehlmiihlen,
Haserquetschen, ebenso

Lohmiihien "verregneten“
Auerbach G Reeder,

Breslau, Blücherstraße 7.

Jch kaufe feine 3

gut gewaschene Lammwollen
und bitte um Offerteii mit Angabe des Quan-
tums und äußersten Preises.

Loo old Blesenfeld,
[69311111, Wolle-Handlung

Coinptoir: Antoniensirasie Sir. 5.

Die vorzüglichsten englischen

Pat.-Vieh- u. Pferdesiheeren
habe ich wieder auf Lager und empfehle den
Herren Landwirthen als die bestbewährteste.
Auch übernehme ich das Schärfen, sowie jede
Reparatur derselben unter Garantie Ferner
empfehle ich mein Lager aller zur Landwirth-
schast gehörenden Instrumente und Apparate
eigener Fabrikdu den billigsten Preisen.

. Meyer,
Verfertiger landwirthschaftl.

1415-6| 9, Albrechtsstraße

Knocheiiniehl,
gedämpft und fein geniahlen, Gehalt bis
22 pCt. Ph. und 41,-2 pCt. Sticist., empfiehlt
zur Herbstbestellung zu soliden Preisen bei
reeller Bedienung die [1008-x

Gräflich Schaffgotsche Mühlen-
Verwaltun zu Kirchberg

bei oppitz.

Dom. Kiiiipiiz sei Sinn-.-
offerirz zur Saat in vorzüglicher Qualität

Eiht englischen Schilf-
W.-Weizen

mit 15 Sgr. über höchste Breslauer Noti per
100 Kilo am Tage der Lieferiing, franco
bot Strehleti. [1423-4

Instrumente

m Verlage oon man. Gaul. Horn in Breslau it oeb '
in Min Buchhandlungen zu haben: « s s en MEPan Und

Handbuch
sur »

Brauereien, Threiiiiereicn niid clinilieifiilirilieiy
enthaltene alle zur Zeit gültigen Gesetze, Verordnungen und Aus-

fulsriingsbeftimmungen mit sachlichen Erläuterungen
Nebst einem Adreszbuch aller in der Provinz Schlesieii vorhandenen Brauereien, Brennereien

und Zuckerfabriken unter Angabe der Besitzer und der betreffenden Steuerbezirke.
Jn Taschenformat gebunden Preis 25 Sgr.

Preis der Ausgabe ohne Adreßblieh 16 Sgr.

liegeftly G Kastanien;
Berlin, Schützeustraße Nr. 53.

Beim Beginn der Brennperiode empfehlen wir Thermometer für Spiritusbrennereien,
Brauereien undzu anderen landwirthschaftlichen Zwecken, pr. Dtzd 31/2 Thlr., pr. Stück
121/2 Sgr., sowie Maischprober. Auch führen wir alle Apparate und Geräthschaflen zur
agriculturchemischen iind Maasz-Analyse und zu mikroskopischen Untersuchungen, sowie eine
reiche Auswahl von Waagen,»Gewichten, Men uren und Utensilien zum Selbstbereiten von
Arzeneien fur die Veterinarpraris: kleinere und größere derartige Zusammenstellungen
im Betrage von 5 resp. 10 Thlr. werden auf Wunsch geliefert. [1450-3

Lccomobilen und Dampfdresehmasehlnen
aus der Fabrik des Herrn Charles Burrell in Thetford, England-, ferner:

Heckselsehneiden, Oelkuchenbrechen
Schrotmühlem Göpeldresehnasehinen, ’

1- bis 4spännig und [1446-9

« Getreidereiniguugs-Maschinen
halten stets auf Lager vorräthig uiid empfehlen

Felix Leber G O0., Breslau,
Tauentzienstraße (i a.

Laiidmiilhsihiiftlikhr Mittelsrlsnle
gzu Brie .

Das bevorstehende Wiiiterfemester beginnt den 6. October 21.0. Auf Anfrageii über
Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt bereitwilligst Auskunft der Director [1300-1

Schulz.

Verlag von W. G. Korn in Breslau, zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

Der Kuhstall.
Ein Handbiiihlein zur Belehrung für unsere Viehwiirter.

Dritte cSsluslage,
mit in den Text gedruckten Holzschnitten.

Von

W. Moriz-Eichborn.
Preis gebunden 8 Sgr.

i

 

Die von Herrn von Fellenberg herausgegebene ,,Züricher Bauern-Leitung« enthält
in ihrer Nummer vom 12. Juli 18»73 nachstehende Beurtheilung dieser Schrift:

»Es ist uns nicht leicht ein Buchlein vorgekommen, das in so einfacher und populärer
. Weise die Hauptgrundsätze der Behandlung der Kühe zufammenstelltMerläutert durch viele

deutliche Abbildungen. Stalleinrichtung, Fütteru, Zähnen, Kälberzucht, ilchspiegel, Mächtig-
hält, Geburtshilfe, — kurz Alles, was zu diesem Zweig gehört, liegt nicht nur für den Ge-
bildeten, sondern, was die Hauptsache ist, auch für den deiikenden Viehwärter (Küher), so leicht
verdaulich in diesem wohl ausgestatteten und gut gebundenen Büchlein vor, daß man es jeder
Person, die Ställe zu versorgen hat, verehren sellte.« [4 .

Fhosphor-T’i—llen gegen Feldmann,
ä Pfd. 3000 Pillen 10 Sgr.‚ a Ctr. 30 Thlr.

Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von \Vildschuden gratis. [72-11

Bohrau, Kreis Strehlen. 'ilh. Tscheuschner, Apotheker.

Soeben erschien und ist in der W. G. ä: Heiraths-Gesuch. zi-
Korn’schen Buchhandlung in Breslau vor-
räthig: [49 f Fiereilnen hLandmithlxi lljiietethsich gün-

" ' ' ' tige eegen eit zur er eirat iing mit
Encyclopadle für Müller, einer hübschen, jungen, reichen Dame.

Mühlen- und BiqfchiueanueU Näheres ertheilt unter fusicherung streng-
Vollständiges Lehrbuch ster Oiseretion der K Louis Korner,

der gesaiiimten Müllerci u. Mühlen- man, Friedrichsth 64- [106
baiilunde. ' '

Preis ele . gebunden 5 zur. . Eln auch zwel Knaben
Obiges Werk ist das umfassendste und bil- fmben ‚m einer bUrnglIcheU Famllle- beren

Iigfte auf biefem Gebiete Sothn eines unter}? Klasse der Realslghiiäe befgädyt
i « « _ un er gün tigen edingungen anne in are en-
Lelpölg' 1873 sion. Näheres Breslau, Weidenstrasie 33,

Vorderhaus 3. Etage. [109

—-
_—

Moritz Schäfer.

 

 . Feldmäusefallkn —

„wenn zumziuziizzziszzisk t148«8 Ein Rechiinngsfiihrei
mit Registratiirweseii u. Polizeiverwal-
tung vertraut, nicht verheirathet, der pol-
uischen Sprache mächtig u. mit einigen
laiidwirthschaftlicheii Kenntniser findet
baldige Anstellung. Gehalt 180 Thlr.
bei freier Station. — Offerten sub Chiffre
l). 4061 befördert die Annoncen-
Expedition von Rudolf Masse
in Bei-stille Schweidnitzerstr 31. [1366

M

Coiiens - Stauden- Roggen,

;;« Kupferschmiedestraße _48.
«« Magazin land- u. hauswirthsch. Gerätl)e.«

jeder beliebigen Größe,
Landgütcr in der Provinz Poseii

günstig belegen, weist zum preiswerthen An-
taufe nach Gerson Jarecki,
100-2] Magazinstr. 15 in Polen.

Trache’s weltberühmtes iind anerkannt
I1404-5

Migtlitdeekgegen Lungenwiirmer

 

 

ahn-

bei Schaer wird mit Gebrauchs-Anweisung
versendet durch die Apotheke zu Ober-Glogau.
Preis des Packetes, für 100 Schafe bestimmt,

zum 1. October d. J. Gef. Offerten

2 Tli

sub Chiffre R. 4092 befördert die

,aler.

f I

   

 

Ein ansgehildeter

Landwirth
sucht eine Wirthschaftsschreiher-Stelle

Annoneen-Expeditioii von Rudol
ther-se in Breslau. l1426

 

  

     

   
  

 

Ein [1442

Wirthschasis - unterm,
der namentlich mit fdniftlicben Arbeiten
vertraut ist, wird zum 1. October gesucht.
Meldungen werden unter Adresse Fabrik-

’ gut Klettendorf bei Breslau erbeten.

    
    

 

 
 Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

erste Absaat, verkauft mit 10 Sgr. per 100 Kilo
über höchste Breslauer Notiz der Schlesischen
Zeitung am Lieferyngstage Dominiiiin Mehle-
fronze bei Winzig. [1395-6

Ein intelligenter Landwirth sucht die
Pacht eines Gutes, welches der Eultur noch
sehr bedarf, derselbe Faun das Inventar nicht
Tanz decken, würde aber natürlich dem Herrn
s esitzer in dieser Richtun Rechte überlassen.
Derselbe würde auch die selbständige Leitung
einer Wirthschaft übernehmen.

Offerten«erbeten sub .4. w. 390 poste
restante Steiffe. [1454-5

—

Gesinde-Dich wenn,
genau nach iiiinist. orichrift, in
starkem Einband; 40 Ereinplare für
1 Thlr., bei größeren Parthien noch
billiger, liefert die 13

W. G. Korn’sche Buchhandlung
in Breslau.

   
    

   

   
  

  

   

   

 

 




